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Besondere Anerkennung für die lodesmuligen Fallschirm- und Lusüandeiruppen

M Mm dankt den Holland - Kämpfern

Kapitulation unterzeichnet
O Berlin , 16. Mai.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

Die Kapitulation der holländischen Armee
ist Mittwoch 11 Uhr von dem deutschen Ober¬
befehlshaber und dem Oberbefehlshaber der
holländischen Armee und Marine unterzeichnet
worden. ^

Panzerdivision ausgerieben
O Berlin, 16. Mai.

Zu dem gestern gemeldeten Grostkamps
zwischen deutschen und französischen Panzerver¬
bänden nordostwärts Namur , bei dem die
Franzosen geschlagen wurden , ist nach Er-
sangencnaussagen die daran beteiligte mecha¬
nisierte französische Division durch den gemein¬
samen Einsatz der deutsche» Luftwaffe und
Panzerverbände vollkommen versprengt und aus-
gerieben worden.

Surch den Führer geehrt
O Berlin. 15. Mai

Der Führer hat dem Divisionskommandeur
der Fallschirmtruppcn , Generalleutnant Stu¬
dent, und dem Kommandeur der Lustlande-
Lnsanteriedivision , GeneralleutnantGras Spa¬
net, das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ver¬
liehen.

Die beiden Offiziere haben sich im Kamps
um das Niederwersen des holländischen Wider¬
standes aus das höchste ausgezeichnet . Die Ver¬
leihung des Ritterkreuzes ist zugleich auch eine
Ehrung der ihnen unterstellten todesmutigen
Truppen.

England rechnet mit Gebietsverlusten
O Mailan 'd. 16 . Mai.

Die Londoner Berichterstatter der nordita-
lienischen Zeitungen heben die gedrückte Stim¬
mung hervor , die in der britischen Hauptstadt
infolge des für die Wcstmächte wenig befriedi¬
gende» Standes der Ereignisse herrscht. Die
Aachricht von der Kapitulation Hollands hat
in London gröszte Bestürzung ausgelöst . Ob¬
wohl die Blätter leine Kommentare enthalten,
kann man dennoch aus der Ausmachung
Ichliehen , wie verheerend der Eindruck war.

Die „ Daily Mail " schreibt , dag die Familie
aes holländischen Königshauses und die Regie¬
rung von der am Rundfunk vernommenen
Aachricht völlig betroffen waren und sie zuerst
>ui falsch hielten. In ihrem Leitartikel schreib!

„Daily Mail "
, dag die , Kapitulation Hol-

lands einen schweren Schlag für die
Alliierten darstcllt.
. . „ Gazette dcl Popolo" meldet aus London.
M sî , die englische Presse allgemein jeder
Voraussage enthalte . Die „ Times" sprechen

.. ..Meinung aus das; England bereit sein
"lusse . sch

'
reckliche Opfer und auch

Kratze Gebietsver .lüste hinzunehmen

schwere Ankl«" o Miwns
O Rom. 26 . Mai.

Der italienische Vcrkehrsministcr Hast Ven -
ruri hielt im Senat eine Rede , die eine
weitere schwere Anklage gegen die willkürliche
Aundhgguir̂ der englischen Blockade gegen die
ranenische Handelsschisfahrt darstellt . In un-

widerlrgbarer Beweisführung unterstrich der
» nister, dah seit Kriegsbegiun nicht weniger

Klllg italienische Schiffe angehalten und" v«g P,st,äcke , 7 zg Fahrgäste . 32 000 Tonnen
L °ren. «gl Kubikmeter

'
Holz und 20 UV«

^
"
^enballcn . verschiedener Art heruntergeholt

Einzigartige Leistung vollbracht
O Führerhauptquartier , 13 . Mai.

Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmachthat den in Holland kämpfen¬
den Soldaten des Heeres, der Luftwaffe und der ^ -Verfiigungstruppe folgende An¬
erkennung ausgesprochen:

„Soldaten des holländischenKriegsschauplatzes;
In fünf Tagen habt Ihr eine starke , wohlvorbereitete Armee, die sich hinter fast

unüberwindlich erscheinenden Hindernissen und militärischen Befestigungen zähe ver¬
teidigte, angegriffen , ihre Luftwaffe ausgeschaltet und sie schliehlich zur Uebergabe
gezwungen. Ihr habt damit eine L e i st u n g vollbracht, die einzigartig ist . Ihre
militärische Bedeutung wird die Zukunft erweisen.

Nur durch vorbildliche Zusammenarbeit, durch die ebenso entschlossene
Führung wie die Tapferkeit der Soldaten , besonders aber durch den heroischen
Einsatz der todesmutigen Fallschirm- und L u f t l a n d e t r u p p e n
ist dieser Erfolg möglich geworden.

Ich spreche Euch im Namen des deutschen Volkes den Dank und meine Bewunde¬
rung aus . — gez . A d o l f H i t l e r.*

BriW keine unverteidigte Stadt
rruvvtnbtwtgungen einwandfrei festgestellt - Letzte Warnung des SW.

O Berlin, 18. Mai.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt

bekannt:
Die belgische Regierung hat am 10. Mai durch

ihren Autzcnminister in Brüssel und cbcnsalls
durch Vermittlung ihrer Schutzmacht, der Ver¬
einigten Staaten, in Berlin erklärt , das, Brüssel
eine ossene Stadt sei, Truppen sich nicht in
Brüssel befänden und auch nicht durch die Stadt
durchgehen würden . Diese Erklärung der bel¬
gischen Regierung entspricht nicht de » Tatsachen.
Die deutsche Lustauskläruug hat in den letzten
Tagen einwandfrei den Durchmarsch mili¬
tärischer Kolonnen aller Art durch Brüzsel,
sowie militärische Transporte durch
diesen Eisenbahnknotenpunkt sestgestcllj.

Das deutsche Oberkommando der Wehrmacht
kan» daher Brüssel nicht mehr als unver¬
teidigte Stadt anerkennen.

Falls die belgische Regierung es mit der
Schonung der Stadt Brüssel vor den Schrecken
des Krieges wirklich ernst meint , müssen augen¬
blicklich alle militärischen Transporte und
Marschbewegungcn durch die Stadt einge¬
stellt werden und die Befestigungsarbeiten
unterbleiben . '

Die Angriffe der deutschen Luftwaffe richten
sich, entsprechend der Erklärung der Reichs¬
regierung , ausschlietzlich ans militäri¬
sche Ziele. Sollten von jetzt an noch mili¬
tärische Ziele in Brüssel feststellbar sein , so
werden sic von der deutschen Luftwaffe ange¬
griffen werden . Alle Folgen, die sich dar ins
für die Stadt Brüssel ergeben , fallen denen zur
Last, die entgegen der Erklä ng der belgischen
Regierung ihre Stadt zu militärischen Zweie»
mijzbrau ' n.

4
' ><

Das Ritterkreuz aus d er Hand des Führers
Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht überreichte den Eroberern des Forts

Eben Emael und der Brücken über den Albert - Kanal persönlich das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes als Lohn für ihre unvergleichlich küh ne Tat . Der Führer im Kreise der Ritterkreuz-
Träger nach der Auszeichnung : (Don links) L eutnant Delica, Oberleutnant Witzig , der gleich¬
zeitig vom Führer zum Hauptmann befördert wurde. Hauptmann Koch, der vom Führer zum
Major befördert wurde, Oberleutnant Zierach , rechts neben dem Führer , Leutnant Ringler,
Leutnant Meitzncr, Oberleutnant Kies, Oberl eutnant Altmann und Oberarzt Dr . Jäger.
Autzer Hauptmann Koch und Oberleutnant Witz ig wurden auch die übrigen mit dem Ritter¬
kreuz ausgezeichnetenOffiziere zu je einem höh eren Dienstgrad befördert. (Presse -Hoffmann.)

Vor 6er Drohen
Lot5ekei6oiAtz55eklLckt
D Die Meldungen, die übe: den Vormarsch

unserer Divisionen aus dem Westen zu uns kom¬
men , jagen sich förmlich . Kaum dast wir dazu
kommen , die Bedeutung eines einzelnen mili¬
tärischen Ereignisses in voller Tragweite zu er¬
fassen , da wird schon wieder eine neue Er¬
oberung gemeldet, die weitergreisende Folge¬
rungen zulästt . War es erst die Einnahme
Lüttichs, die das ganze belgische Verteidigungs¬
system bedenklich erscheinen liest , so ist es jetzt
die Kapitulation der gesamten holländischen
Armee , die die Welt aufhorche » lätzt und Un¬
ruhe und Besorgnis in die breiten Masten der
französischen und englischen Oefsentlichkeit ge¬
tragen hat. Es mutz also doch wohl etwas
daran sein , an den deutschen Soldaten , denen
kein Widerstand gewachsen zu sein scheint , die
überall siegreich find , wo sie den Feind trefsen.
Und dabei handelt es sich bei den bisherigen
Unternehmungen nur erst um eine Art Vor¬
feldgefechte, die die gegnerischen Heere
noch nicht in ihren graste » Massen aufeinander¬
prallen liegen.

„Alles, was wir wissen , ist vorläufig, dag
der Feind sich erst am Anfang seiner unge¬
heuren Unternehmung befindet. Er wird mit
autzerordentlicher Gewalt Zuschlägen
und mit der Gesamtheit seiner riesenhaf¬
ten Kräfte ." Der das schreibt , ist kein an¬
derer als der berüchtigte Henry de Ke-
rillis, der zu seinem Teil erheblich dazu
beigetragen hat , Frankreich im Schlepptau der
britischen Politik in den Krieg zu treiben. Er
hätte vorher an die „autzerordcntlicheGewalt"
und die „ riesenhaften Kräfte" der deutschen
Armeen glauben und die Franzosen vor einem
Krieg mit Deutschland warnen sollen . Dann
würde jetzt nicht über den Hauptstädten der
Westmächte die grostcUnsicherheit und die
stündlich wachsendeBesorgnis lasten , erst
am Anfang eines Zusammcnstostes zu stehen,
von dem ein militärischer Mitarbeiter der
„Newyork Times" schreibt : „ Aus beiden Seiten
formieren sich die Hauptarmecn zu einer
Schlacht , die als e i n e der gröstten Ent¬
scheidungsschlachten aller Zeiten
angesehen werden mutz. Es ist dies für die
Alliierten ein schwerer Augenblick ."

Es schein ! jo , als ob immer weitere Kreise
erlennen, wie verhängnisvoll die Lage
ist, in die sich die Westmächte selbst hincin-
manövriert habe » , als ob die neutrale Welt
merke , dast mit dem lll . Mai die letzte Stunde
der Plutokratien angebrochen ist. Es gibt
ihnen zu denken , dast die Deutschen , nachdem
die holländische Armee nach kurzein Widerstande
die Waffen gestreckt bat , nunmehr Herrn Chur¬
chill ziemlich weit auf den Pelz gerückt sind.
Wir wissen es durchaus zu würdigen, dast der
Oberbefehlshaber der holländischen Truppen,
von der Widersiiinigkeit der . Gegenwehr über¬
zeugt , den Einheiten , die seinem Kommando
unterstanden, de» .Befehl zum Einstellcn der
Kampfhandlungen gegeben bat. Was er tat,
war das einzig Vernünftige, das ein verant-
wortungsbcwuszter Mann tun konnte , um sein
Vaterland vor der völligen Vernichtung zu be¬
wahren. Mutz es den Holländern jetzt nicht
wie Schuppen von den Auge » fallen, müssen sie
jetzt nicht das frevelhafte Spiel ihrer nach Lon¬
don geflohenen Regierung, in seiner ganzen
Verdammnis erkennen , das ihnen die Waffe
gegen den deuten Nachbarn in die Hqnd
drückte ? ! Müssen sie sich jetzt nicht sagen , dast
viel Blut unnötig geflossen ist , indem sie fünf
Tage sich den Deutschen cntgegenstellen mutzten,
ohne dabei auch nur irgendeine» Erfolg zu er¬
ringen? ' Erkennen sie denn nun endlich , nach¬
dem es zu spät ist, dast sie von London und
Paris lediglich als Vorschub der plutokratischen
Interessen gedacht waren ? ! Und was uns
wichtig erscheint : Werden aus dem Schicksal
Hollands andere kleine Staaten, die
immer noch mit London liebäugeln ohne selbst
im Kampfe zu stehen , die nötigen Lehren
Ziehen und sich damit abfinden, Latz Deutf <h»



land nun einmal die stärkste Macht
Europas ist , das; es nicht England und
Frankreich , sondern die jungen Völker Europas
sind , die nach dem Kriege die Fricdensbedin-
gungen festlegen ? !

Mit Ausnahme der Provinz Zeeland schwelgt
in den Niederlanden der Donner der Geschütze.
Mit unverminderter Schlagkraft , orkan¬
artig — wie amerikanische Zeitungen schrei-
bcu wird die deutsche Aktion an den iibri,
gen Fronten des Westens sortgeführt . Die
Hauptverteidigungslinien in Belgien sind in
kühnem Zupacken unserer Truppen durchbrochen,
bei Sedan ist die vielgerühmtc französische
Maginotlinie in ihrer nordwestlichen
Verlängerung zerschlagen: dabei wollen
wir uns vo"! Augen halten , das; eine einmal
durchbrochene Verteidigungslinie praktisch kei¬
nen Wert mehr hat . Die Verluste unserer
Feinde sind in der Luft schon so gross, dag es
de « Westmächten schwer möglich sein wird,
einen Gegenangriff ,aus die deutschen
Linsen mit Aussicht auf Erfolg zu unternehmen.
Wieder einmal sind die Westmächte in der
Klemme , aus der sie auch ein Churchill als
Oberkriegführer nicht befreien kann . Mit un¬
glaublicher Geschwindigkeit rücken unsere Truo-
pen stündlich weiter vor . wobei sich die Mei¬
sterschaft im Bewegungskrieg des
jungen deutschen Heeres deutlich zeigt.

Mit der Kapitulation Hollands sitzen die
deutschen Armeen an der Küste des Aer-
mclkanals. Nun wird das nicht lange auf
sich warten lassen , was die amerikanische Zei¬
tung „ Ncwyork Sun " voraussieht , wenn sie
schreibt , die Deutschen würden von der Küste
Hollands aus den Engländern furcht¬
bar z u s e tz e n . In Rotterdam stehende deut¬
sche Flugzeuge können London in einer halben
Stunde erreichen : mit den holländischen Häfen
als Stützpunkte erhalten die deutschen U -Boote
wesentlich verbesserte Operationsmöglichkeiten.
Und wenn unsere Soldaten sich erst bis Ant¬
werpen und Calais durchgekämpst haben,
dann ist die Verbindung zwischen der englischen
und der französischen Armee unterbrochen . Dann
reicht die Feuerkraft unserer Geschütze bis Lon¬
don . dann wird cs nicht mehr allzu lange
dauern , bis Deutschland als Sieger über den
Weltmächten steht.

Hoffen wir , dag der Tag noch in diesem
Jahre kommen möge.

k'rieclrick Ls In.

8<» Engländer gelangen
O Berlin, 1«. Mai.

Gelegentlich der deutschen Angriff « an der
Saarfront wurden westlich Vierzig 80 Eng¬
länder als Gefangene eingebracht.

Zkönlgtn Wilbelmlna ln London
M Kopenhagen. 16. Mai.

Königin WUHelmina hat sich schon am
Montag an Bord eines englischen Kriegsschiffes
nach England begeben . Sie wurde in London
von Prinzessin Juliana und Prinz Bernhard
empfangen , die ihr bereits vorangeeilt waren.
Eine Erklärung der holländischen Gesandtschaft
in London besagt , das; die Regierung der Kö¬
nigin die Abreise nach England nahegclegt
habe.

' Die . Erosshcrzogin von Luxemburg ist, wir
englische Meldungen besagen , mit ihrer Familie
in Paris eiugctrosfcn und hat dort eine von
der französischen Regierung zur Verfügung ge¬
stellte Hotclwohnung bezogen.

17.; Millionen Mark
Q Berlin , lk . April.

Die am 27. und 28 . April durchgefllhrte Haus¬
sammlung des ersten Spendcntages des Kricgs-
hilsswerkes für das Deutsche Rote Kreuz er¬
brachte nach den bisher vorliegenden Nieldun¬
gen das vorläufige Ergebnis von 17 514 587,70
Reichsmark . Davon entfallen auf das Alt¬
reich 15 080117,01 Reichsmark , aus die Deut¬
sche Ostmark 1101 006,0 ! Reichsmark , aus
dem Gau Sudetcnland 815158,15 Reichs¬
mark , auf den Gau Warteland 15 000
Reichsmark.

Setzt man dieses Ergebnis in Vergleich mit
dem ersten Opfcrsonntag des 1. Krjcgswinter-
hilfswerkes , dann ergibt sich eine Steigerung
um 52,58 vom Hundert , gleich 6 081 075,80
Reichsmark . Je deutsche Haushaltung steigert
sich das Ergebnis von 19,83 Pfennig auf
75,7 ! Pfennig.

*

Wieder einmal , wie so oft schon während
dieses Krieges , hat das deutsche Volk seine Be¬
reitschaft unter Beweis gestellt , sich des Opfers
seiner Söhne und Brüder an der Front nicht
nur tu seine ideelle Haltung , sondern auch
durch einen materiellen Beitrag würdig zu er¬
weisen . Nach den Ergebnissen des KMHW . nun
das Ergebnis des ersten Spendentages für das
KHW für das Deutsche Rote Kreuz , das , an
dem ersten Opfersonntag des KHW . gemessen,
sogar noch eine Erhöhung um mehr als
5 0 v . H. aufwci st . Wie Dr . Goebbels bei
der Eröffnung des KHW . für das Deutsche Roie
Kreuz ausillbrte , kostet die Ausbildung der
Kriegsausrllstunq einer DRK .- Schwcster etwa
1 500 Reichsmark.

Allein die Summe des ersten Spcndentages
für das DRK . gestattet es . fast 8 900 DRK .-
Schwestern auszubilden und auszurüsten und
siir die Pflege unserer verwundeten Soldaten
zur Verfügung zu stellen.

Jeder Weltkriegsteilnehmer weis; von dem
Segen zu berichten , der von den Händen der
Frauen mit der DRK . -Armbinde ausgeht , und
darum wird das deutsche Volk auch am 2.
Spcndentag für das Deutsche Rote Kreuz , am
kommenden Sonnabend und Sonntag , seinen
Beitrag als bescheidenen Dank an unsere Sol-
toten noch erhöhen.

»ei nlnev SMslen zMSgl veukiMmk Herr
Von keiäirpi 'esselliei Di' . Otto Oiettikk , füki 'ei'ksuptqusi 'lie »'

Mit dem ehernen Marschtritt des deutschen
Westheeres hat eine Epoche den Vormarsch an-
getretcn . Vor der dröhnenden Sprache der Ka¬
nonen muss das verlogene Geschrei der demo¬
kratischen Heuchler und alliierten Phrasendrescher
verstummen . Das Truggebäude aus Lüge und
Illusion einer ebenso senilen wie anmatzenden
plutokratischen Welt ist zusammengestllrzt , und
über ihren Trümmern steigen die Adler der
jungen Zeit sieghaft empor.

Deutschlands stürmende Soldaten brechen die
Tore der Zukunft auf . Die unvergleichlichen
Heldentaten von Eben Emacl und dem Albert-
Kanal . die Erstürmung Lüttichs , die Eroberung
Rotterdams und der Festung Holland , die Siege
in hundert Luftschlachten und der blitzschnelle
Stotz über die Maas bei Dinant , Givet und
Sedan — das sind die neuen Meilensteine auf
den Strotzen des Sieges!

Staunend steht die Welt vor den Wun¬
dern an Kühnheit, die von den deutschen
Soldaten in Holland . Belgien und Frankreich
vollbracht werden . Das Gesicht des modernen
totalen Krieges , der mit den letzten Errun¬
genschaften der Technik und der höchsten Begei¬
sterung entflammter Herzen geführt wird , der
schneller und härter , weiträumiger und doch
konzentrierter denn je geworden ist, wurde in
Polen und Norwegen schon in leinen Umrissen
erkennbar und hat sich nun mit einem Schlage
ganz in seiner grandiosen Wirklichkeit enthüllt.

Der Führer hat dieses gewaltige Zukunfts¬

bild , das heute auf den Schlachtfeldern des
Westens so plötzlich Gegenwart geworden ist,
seit vielen Jahren vorausg eichen, und
nach diesem Bilde die neue deutsche Wehrmacht
geformt . Die Waffe , die er in jahrelanger rast¬
loser und unendlich Mühseliger Arbeit geschmie¬
det hat , führt er nun gegen den Feind , der
ihren Einsatz herausforderte.

Wie viele grosse Augenblicke und entscheidende
Tage des Kampfes für Deutschland erlebten
wir an der Seite des Führers ! Immer wieder
glaubten wir , die Grösse der Stunde , in der
wir ihn für Deutschland handeln iahen , sei
einer Steigerung nicht mehr fähiq . Und doch
erleben wir heute , inmitten dieser atembe¬
raubenden Ereignisse den Führer wie nie zu¬
vor als die gestaltende Kraft im Brennpunkt
weltgeschichtlicher Enticheidunaen.

2m ersten Morgengrauen des 10. Mai . als
unsere unvergleichlichen Trupven ru Lande und
in der Luft zur grossen Schlacht im Westen
antraten , bezog auch der Führer sein Feld¬
quartier.

Von hier aus veriolgt er mit kühlem Kopi
und heitzem Herzen den Ablauf der gewaltigen
und blitzschnellen Operationen , die den Stem¬
pel seines überlegenen Geistes tragen . Hier
in seinem Hauptquartier werden , mit der
souveränen Ruhe und Sicherheit , die wir
immer wieder am Führer bewundern , die letz¬
ten Entscheidungen getroffen , die das Schicksal
Deutschlands und nun nach dem Willen unserer.

So gehen deutsche Panzer vor!
Surchbruch bei Anmut erzwungen - roov Sefangene

O PK . . 16. Mai.

Selbst dir Panzermänner hätten es sich nicht
träumen lassen , dass sie am dritten Tage
des Vormarsches zum ersten Male schon die
Franzosen schlagen würden.

Morgengrauen . Die Männer haben an ihren
Fahrzeugen gerade eine Handvoll Schlaf ge¬
nommen , da kommt bereits wieder der Befehl
zum Ausbruch . Die Motoren sprinae » an . Los
geht die Fahrt , dem Feind entgegen , mit dem
sie im Laufe der Nacht die Fühlung verloren
haben . Bald tauchen noch einige Widerstands¬
nester auf . die aber blitzschnell und ohne grosse
Verluste nisdergekämpft werden . Und auf ein¬
mal ist es dann aus . Nirgends mehr eine
ernstere Gegenwehr . Kompaniewelse werden
die In wilder Flucht befindlichen Belgier ge-
sangengcnommen.
Dem Gegner auf den Fersen

Diese Fahrt durch die Ortschaften ist ge¬
radezu unheimlich. Nirgends mehr eine
Brücke gesprengt , nirgends eine Tanksalle , kein
Schutz fällt mcbr , Dann und wann kommen
einige Flieger , die an wichtigen Stellen auch
ihre dicken Brocken fallen lassen . Aber was
macht das den Panzermännern aus ? Sie sitzen
in ilxren fahrenden Festungen und haben nur
den eine » Gedanken , dem Gegner aus den Fer¬
sen zu bleiben , ihn zu jagen , ihn zu Hetzen, dass
er nirgends mehr dazu kommt , kehrt zu machen
und sich zur Verteidigung einzurichten.

Je tiefer die Fahrt ins Land geht , um so
qrötzcr wird die Ueberraslhung des
Feindes, der cs gar nicht fasse» kann , dass
die Deutsche » schon da sind '

Seelenruhig , in
Hemdsärmeln , treten oftmals die belgstchen
Soldaten aus den Häusern , um sich gerade an
einem Brunnen zu waschen . Da biegen di«
deutschen Panzer ins Dorf ein ! Ohne einen
Schuh zu tun , strecken die belgischen Soldaten
die Hände hoch. Wenige Augenblicke Zeit
kostet es nur . sie sind cntwofsnet , treten ihren
Marsch , nun wieder „ nach vorn " an , und die
Panzer rollen weiter.

Blitzschneller Angriff
Noch immer kein wesentlicher Widerstand . Da

trifft bei dem Kommandeur einer Panzereinbeit
der furze Funkspruch ein : „Auf den Höhen bei L.
feindliche Panzer gesichtet

" . Der
schneidige Kommandeur tris ; t sofort alle . Vor¬
kehrungen . diesen Feind anzugreifen . Nock ist
nicht bekannt , wer es ist und wieviele es sind.
Aber was macht das auch aus . Funksprücke
hin undcher . Funk ist hier vorn überhaupt die
einzige Möglichkeit der gegenseitigen Verständi¬

gung . Der Angriff erfolgt ebenso blitzschnell,
wie der Vormarsch und der Durchbruch von-
statten gingen . Bald ist eine Bresche geschlagen.
Dort geht ein Wagen in Flammen auf . Aus
einigen Fahrzeugen springt die Mannschaft her¬
aus und streckt die Hände hoch. Dazwischen
immer wieder belgische Soldaten , die , da sie
nun auf einmal wieder von ihrer Seite aus
Panzerwagen sehen , wieder Akut fassen und in
den Kamps cingrcisen . Aber es ist zu spät . Der
zusammcngeiatzte Anarisf unserer Panzerwaqen
schlägt den Feind nieder Was nicht die Hönde
hochhebt , läuft in wilder Flucht zurück.

jederzeit einsatzbereit
Kurze Worte werden mit den Gefangenen

gewechselt . Da stellt es sich für die meisten
deutsche » Soldaten zur grössten Uebcrraschung
heraus , dass die Gefangene » keine Belgier
sind , sondern die ersten Franzosen. Die ersten
Franzosen nach einem dreitägigen Vormarsch
durch Belgien , der an Schwierigkeiten gar nicht
zu übcrtresscn war . In den Gesichtern der Ge¬
fangenen spiegelt sich noch da « Entsetzen wider.
So also gehen deutsche Panzer vor ! Manch
einem wird wohl dabei ein Schaudern a " n «rg,„
men sein , wenn er daran gedacht hat , wie man
ihnen allen den deutschen Soldaten geschildert
Hai . Die Generäle zu jung , obne jeglichen An¬
griffsgeist , die Soldaten alles andere als
Kämpiergestallen , von Hunger berci . s zermürbt,
Kleidung nur aus Lumpen bestehend . Da vor
sich sehen sie die Männer , die sie selbst blitzschnell
zusammenschlugcn , die keine Spur von Ermü¬
dung zeigen , obwohl sie in den letzten drei
Tagen vielleicht nur ein paar Stunden geschla¬
fen haben , deren Gesichter schweif;- und staub»
verschmiert sind . So sicht deutscher Angriffs¬
geist aus!

Zwischen zusammengeschossenen Kolonnen,
stehcngcbliebenen Fahrzeugen , Panzern , die
noch in Hellen Flammen stehen , und all den
rauchenden Trümmern sammeln sich die vielen
französischen und belgischen Gefangenen , deren
Zahl sich auf etwa 2 000 beziffert.

An dkn Ausgängen der Ortschaften bauen
sich die Panzer in Deckung aus . um , falls ein
Gcgenstoo erfolgen sollte , sofort einsatzbereit
zu sein . Die Offiziere stehen an den Fahrzeugen
und zeichnen in ihren Karten den eigenen
Standpunkt ein . Tatsächlich , bis Namur sind
cs nur noch 20 Kilometer ! Von allen , die sich
aus dem Vormarsch durch Belgien befinden,
sind die Panzer am tiefsten ins Innere des
Feindeslandes vorgestotzen , Und das ist für
alle , die bei diesem kraftvollen Durchbruch da¬
bei waren , der schönste Lohn . Georg Zech

(Kartendicnst Zander . )

Feinde auch ihr Schicksal bestimmen.
Sein Vertrauen zum deutsche»

Soldaten ist grenzenlos.
Seine Zuversicht in den Triumph her deut¬

schen Wehrmacht ist selseniest.
Der Glaube an den Siea der Nation ist ihm

längst Gewissheit.
Die Meldungen abet , dle Stunde um Stunde

von denn todesmutigen Einsatz von den einzig¬
artig - kühnen Fahrten , den unerhörten
Leistungen und gewaltigen Erfolgen seiner
Soldaten eintreffen , sind icinc Freude ,

' ein
Stol ; und sein Glück.

Wer als Soldat des Weltkrieges im Westen
gekämpft hat , der mag ermessen , welche Empsin-
oungen den Führer heute bewegen , wenn er die
vertrauten Namen der Dörfer und Städte , der
Flüsse und Landschaften wieder vernimmt , wenn
junge deutsche Soldaten jetzt , nach 25 Jahren , in
siegreichem V o r w ä r t s st ü r in e n den
Bode » jener Schlachtfelder wieder betreten , die
ihn vier Jahre lang in Freud und Leid mit
seinen Kameraden vereinten . Wenn ganz
Deutschland heute mit begeisterten Herzen die
Berichte von den Siegen seiner tapferen Söhne
liest , dann verfolgt der alte Frontkämpfer dieses
Geschehen mit noch leidenschaftlicherer Anteil¬
nahme . Denn Sieg und Lohn , um die er da¬
mals betrogen wurde , sollen ihm heute , nach
25 Jahre » , unter der Führung eines der Ihren
doch noch werde ».

25 Jahre lang haben in Europa der Wort¬
bruch und die Phrase regiert . Das Volk galt
nichts , die Interessen der plutokratischen Aus¬
beuter alles . Unter einer Schlammflut von
Lügen und Moralheuchelei haben sic die
Wahrheit erstickt und den gesunden Sinn
der Völker verwirkt , Sie haben zum Kriege
gehetzt und die Friedenshand des Führers zu-
rückgestossen.

Die Heuchelei der Worte ist vorüber . Jetzt
spricht das deutsche Schwert . Im Bewusstsein
der heiligen Rechte marschieren Deutsch¬
land « Söldner gegen die Söldner der Pluto-
kratcn . Der Wille jedes Soldaten , die Würger
der deutschen Nation endlich zu packen, ist un¬
bezähmbar. Mit ihnen wird , der Führer
jeden Widerstand zerschlagen.

„ Unser Herz ist immer dort , wo unser Geld
ist" — das ist die erbärmliche Gesinnung der
jüdiich -dcmokrqtischen Plutokratie.
. .. Das Herzedcs deutschen Volkes aber schlägt
für feine

'
Soldaten, die für Deutsch¬

lands Zukunft , Ruhm und Grösse kämpfen!

öchimikige Srtlitlmürchtn
O Genf, 18. Mai

Angesichts des Fehlens jeglicher greifbaren
Erfolge nehmen im feindlichen Nachrichtendienst
die übelsten Greuelmeldungen einen immer brei¬
teren Raum ein . So entblödet sich der Havas-
Vertreter bei der Armee in Belgien nicht , zu
erklären , dass „ die deutsche Armee von 1010 nnt
wahrer Herzenslust dieselben Abscheulichkeiten
begehe , wie die von 1011" ( !) . Der Vertreter
des französischen Liigcnbüros erinnert dann in
widerwärtig verlogener Rührseligkeit an das
Schicksal der belgischen Stadt Löwe » im Welt¬
kriege und behauptet , dass die deutsche Luft¬
waffe in demselben Löwen , das „durch den
Edelmut der Vereinigten Staaten wieder aus
seiner Asche entstanden sei"

, unglückliche Frauen
und Kinder in einem überraschenden Angriff
hingeschlachtet habe.

Es ist wiederholt , auch von feindlicher Seite,
offen zugegeben worden , dass die deutschen Flic»
ger lediglich militärische Ziele mit Bomben be¬
legen . Wenn jetzt ein Vertreter des Lügcn-
buros Havas mjt rührseligen Erinnerungen und
schamlosen Greurlmärchen , die selbstverständlich
r « st los aus den Fingern gesagt«
sind , die Weltöffentlichkeit aufzuhetzen versucht,
so kann er damit die Ehre der deutschen Wehr¬
macht nicht antasten , die turmhoch über der¬
artigen Gemeinheiten steht.

Paris in schwerer Serge
Mraktderickt unseres Vertreters in Lenk)

W Eens, 18. Mai
Die Pariser Militärkreise verfolgen mit

grösster Unruhe den deutsche» Vormarsch , vor
allem in den Ardennen und an der französisch-
luxemburgischen Grenze . Die brennendst»
Frage , die allgemein in Paris gestellt wird,
ist die , ob etwa schon di » Mqginot -Linie ge¬
fährdet ist. Der amtliche französische Bericht
gibt den erfolgreichen deutschen Vorstotz süd¬
lich von Saarbrücken zu und teilt mit , dass die
vorderen französischen Linien zurückqenommen
werden mussten.

Im Gegensatz zu den früheren Behauptun¬
gen , dass die Maginot -Linie eine uneinnehm¬
bare Festung daxstelle , lassen die amtliche«
französischen Berichte fetzt durchblicken , dass man
auch hier mit Rückschlägen zu rechnen
habe , sobald einmal das Gros der deutschen
Armeen eingesetzt werde . Die Lage in den
Ardennen wird für die französischen und .

die
belgischen Truppen bereits als kritisch bezeich¬
net . Hier seien starke Formationen franzm ' '
scher Kavallerie eingesetzt worden , aber sie bat¬
ten sich unter der Wucht des deutschen Par«
stosscs zuriickziehen müssen.

In den letzten Tagen haben 25 000 Kinds?
Paris verlassen und sind in Sonder .rügen
die westlichen Provinzen gebracht worden.

Die Kriegsmarine stellte an der norwegisch^
Küste weitere norwegische Kriegsfahrzeuw
sicher. Sie werden mit deutscher Besatzung
Dienst gestellt.

Der Ausfall der Eierzufuhren aus Belgsi"
und Holland siir England veranlasst du

Times " zu der Mitteilung , dass die Eier
Zukunft leider sehr knapp und teuer würd -'mEngland immer mehr im Bereich der deutschen Kampsstasseln,
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Eon-erauftrag für Sr. Sonring
Fz LandratDr . Co n r i ng hat wie zu K riegs¬

beginn so auch jetzt einen Sonderauftrag erhal¬
ten, nach dessen Abschlug er nach Leer zurück-
kchren wird . Während der Dauer seiner Ab¬
wesenheit versieht wiederum Verwaltungs¬
gerichtsdirektor W e st h o s f von der Regie¬
rung in Aurich vertretungsweise die Dienst¬
geschäfte.

Fz Eisernes Kreuz verliehe» . Feldwebel
Theo Rehe, Leer, zur Zeit Flugzeugführer in
einem Kampfgeschwader, hat das Eiserne Kreuz
L. Klasse für besondere Tapferkeit vor dem
Feinde erhalten.

0 Rcichsscndungzum Muttertag . Zum Mut¬
tertag 1910 überträgt der Ercßdeutsche Rund¬
funk mit allen Sendern am kommenden Sonn¬
tag , 19. Mai . in der Zeit von 15 Uhr bis 15.10
Uhr aus Berlin eine Sendung , in deren Verlauf
Reichsministcr Dr . F r i ck und die Reimsfrauen-
fiihrcrin Scholtz - Klink sprechen werden. Die
Sendung wird von musikalischen Darbietungen
des Iugendgruppcnorchcftcrs der Berliner
Frauenschaft umrahmt.

O Urlauber , erkundigt Euch nach dem Reise¬
ziel ! Soldaten , die als Einzelreisende snicht in
geschlossenen Transporten ) ihren Feldtrup -
xenteil erreichen wollen, insbesondere Urlau¬
ber, haben'

sich in jedem Fall Auskunft über ihr
Reiseziel bei der Heimatauskunftsorganisation
einzuholen . Die Auskunft erteilenden Stellen
sine auf den Bahnhöfen kenntlich gemacht.

Fz Ablieferung der gesammelten Altstoffe.
Alle in den Ortsgruppen gesammelten Altstoffe
sindsofort bei der Kreisleitung anzumelden,
damit die Abholung veranlagt werden kann.

Berdunkelungszeit von 21 . 11 bis 5 . 30 Uhr

Fr Heisfelde. Er wollte seine Oma
desuHen. Gestern morgen herrschte an der
N »m « rstraße in Heisfelde grotze Aufregung.
Der zweijährige Junge der Eheleute M . war
wieder einmal auf „ große Fahrt " gegangen.
Nachbarsraucn und Kinder beteiligten sich an
der Suche , nach dem Ausreißer . An der Heis¬
felderstraße in Leer wurde er entdeckt . Er
wallte , wie er sagte , seine Oma in der Stadt
besuchen.

Fr Heisfelde. Gemeinsame Uebung.
Nach einem kürzlich gefaßten Beschlüsse sollten
die zum Feuerlöschverband 3 gehörenden
Feuerwehren Heisfelde. Nüttermoor und Hohe¬
gaste den Uebungsbetrieb gemeinsam durch¬
führen . Nunmehr ist der Anfang gcmgcht
worden . Dienstag abend fuhren die Hcisfek-
der Feuerwehrkameraden nach Nüttermor , wo
sie mit den dortigen Kameraden Feuerwehr¬
dienst taten . Der nächste gemeinsame Dienst
wird in Heisfclde durchgeführt.

W Holtland. Goldene Hochzeit. Am 19.
Mai können die Eheleute Schneidermeister
stocke Brunken und Frau Gertje , geborene
Nannen , das Fest der Goldenen Hochzeit
feiern . Der Ehemann ist 77 Jahrg und die Ehe¬
frau 72 Jahre alt . Ihre Ehe wurde mit sechs
Kindern gesegnet . Ein Sohn steht an der West¬
front . Beide Alten sind noch sehr rüstig. Aus
« einen Anfängen hat Brunken es verstanden,
sich eine schöne Besitzung zu erarbeiten.

Fs Ihren . Nebau. Der Einwohner
Klaasse» beabsichtigt , sein altes Wohnhaus ab-
jubrechen und einen Neubau zu errichten. Ein
Teil der Baustoffe ist schon angesahren worden.

Fr Eroßwolderfeld. Straßenbau. Nach
Einer langen Pause hat man. jetzt wieder
«kine für die Straße nach Westrhauderfehn
»» gefahren . Es wäre zu wünschen , wenn der
Vau der Straße bald in Angriff genommen
würde.

Kriegeordnung im Kraftverkehr bewährt sich
Kürzung -er Treibstosszuteilung bet Personenwagen

Fr Viel reibungsloser als viele es sich ge¬
dacht haben, hat sich die Umstellung der Wirt¬
schaft auf die Erfordernisse des Krieges voll¬
zogen . Das gilt besonders auck auf dem Ge¬
biete des Kraftfahrzeugwesens. Die Typenbe¬
schränkung schon vor dem Kriege hat sich gün¬
stig ausgewirkt. Auch die Bewirtschafkung von
Betriebsstoffen und Reifen spielte sich rasch
ein . Vor allem ist dies darauf zurückzuführen,
daß alle Maßnahmen auf diesem Gebiete ver¬
antwortlich von einer Hand, von Unterstaais-
sekretär Generalmajor von Schell, gelenkt
werden. Gewaltige Bestände an Betriebsstof¬
fen und Gummi sind von ihm angelegt wor¬
den . Ein Mangel wird trotz des großen Ver¬
brauchs nicht , weder beim Treibstoff noch beim
Gummi, eintrcten . Wie gut Deutiihland vor¬
gesorgt hat , besagt die Aeußeruna von Scheüs,
daß wir vom Treibstoff aus gesehen , den Krieg
zehn Jahre ohne Mangelerscheinunaen aushal-
ten können . Auch der Vorrat . in Gummi ist
groß , und die Bunaerzeugung schon heute aus
beachtlicher Höhe.

Dennoch ist eine Schonung und eine Verstär¬
kung unserer Bestände notwendig. So erklärt
es sich auch , daß der Personenverkehr mit
Kraftwagen noch weiter eingeschränkt werden
soll . Der Vau von Personenwagen wird bis auf
die Ausfuhrware ab 1. Juni völlig eingestellt.
Der Lastwagenbau geht weiter. Außerdem wird

die Vrennstoffzuteilung noch weiter gekürzt.
Nur die Aerzte, vor allem die auf dem
Lande, werden weiterhin mit-ausreichendcn Zu¬
teilungen rechnen können . . Auch die Behörden
und Dienststellen bekommen kleinere Mengen
Betriebsstoff zugeteilt, so daß sich alle noch mehr
einzuschränken haben.

Auch eine weitere Drosselung des Verkehrs
mit Lastkraftwagen läßt sich nicht umgehen. Hier
liegen die Verhältnisse aber etwas anders . Für
den Güterfernverkehr hat bis auf kriegs- und
lebenswichtige Beförderungen der Lastkraft¬
wagen auszufallen. An seine Stelle tritt die
Eisenbahn - und die Binnenschiff¬
fahrt. Da diese Maßnahme für private Un¬
ternehmen unbillige Härten in sich schließt , stellt
die Reichsbahn bis auf den Werkverkehr den
Kraftfernoerkchr ein, so daß der privaten Wirt¬
schaft hier ein Ausgleich entsteht. Im Nah¬
verkehr wird die Lenkung noch straffer als bis¬
her werden. Die Transportgemeinschaften haben
sich bewährt und der Kriegswirtschaft gute
Dienste geleistet. Sie werden weiter ausgebaut.
Viele Gewerbetreibende werden durch die Zu¬
sammenfassung mit möglichst wenigen Wagen
die Beförderung zu bewältigen trachten.

Alle diese Maßnahmen dienen zur Stärkung
unserer Wehrkraft und verdienen daher rechtes
Verständnis, selbst wenn sich hier und da kleine
Härten nicht vermeiden laßen.

Gegen jede Krankheit ist ein Krank gewachsen
km Kreise Leer begonnen

Fr Wer kennt noch Großmutters Kamillen¬
säckchen , Fliedertee und Hustensast ? Nur wenige.
Wer zeigt uns in Feld und Wald , Heide und
Moor , auf Acker und Wiese Pflanzen und
Früchte, die unfern Altvordern Gesundheit
gaben und erhielten? Tief verschüttet sind die
Brunnen alter Volksweisheit, die die Heilkraft
der überall wachsenden Kräuter und Früchte
kennt. Aber auch hier, wie auf allen Gebieten
im neuen Deutschland, bereitet sich ein Wandel
vor. Das „Kräuterweiblein " allerdings wird
nicht wieder auferstehen. Dafür wird aber
die Sammlung aller bei uns wachsenden Heil¬
pflanzen und Früchte mit echt deutscher Gründ¬
lichkeit in die Wege geleitet.

Es ist eine Einrichtung geschaffen worden,
deren Aufgabe es ist, die Kenntnis über die
deutschen Heilpflanzen und deren gesundheitliche
Bedeutung im deutschen Volke zu erweitern und
die Voraussetzungenfür eine eigene Versorgung
des deutschen Volkes mit deutschen Heilpflanzen
zu schaffen . Schon 1935 wurde die Reichs-
arbeitsgemeinschaft für Hcilpflan-
zenkunde und Heilpflanzenbeschaf-
fung gegründet und kürzlich ' in zwei Abtei¬
lungen erweitert . Die erste Abteilung , für Heil-
pflanzenkunde, hat die wissenschaftlichen Grund¬
lagen zu klären, die vor langer Zeit begonne¬
nen pflanzengeographischen Erhebungen im
großdeutschen Raum , die Schulung der Samm¬
ler und andere Aufgaben durchzufllhrcn. Die
zweite Abteilung hat sich vorwiegend mit den
Fragen der Wirtschaft zu befassen und die Be¬
darfsdeckung des deutschen Volkes und der
Wehrmacht an Heilpflanzen und Teekräutern zu
ermöglichen . Sie arbeitet mit dem Reichsamt
für Wirtschaftsausbau , den Einfuhrstellen, dem
Drogengroßhandel und den anderen zuständigen
Stellen der Wirtschaft zusammen.

Um alle Aufgaben zu bewältigen , ist eine
weitverzweigte Gliederung erforderlich. In
jedes Gauamt für Volksgcsundheit der NSDAP,
ist ein Eausachbearbeiter eingegliedert : diese

verfügen innerhalb der Kreise über Krcis-
sachbearbeiter, die ihrerseits wieder in¬
nerhalb der Kreise Verbindungen zu allen zu¬
ständigen Stellen haben.

Auch bei uns im Kreise ist unter dem Ehren¬
vorsitz des Kreisleiters eine Arbeitsgemein¬
schaft gebildet worden, die dieser Tage zu ihrer
ersten Besprechung zusammentrat. Der Leiter
des Amtes für Volksgesundheit, Dr . Visser-
Westrhauderfehn. gab zunächst einen Ueberblick
über die Pflanzenheilkunde an sich , sodann Auf¬
klärung über den Anbau und das Sammeln
von Heilpflanzen und Früchten, von denen wir
bisher eine beachtliche Menge aus dem Aus¬
lande einführen mußten. lieber die Sammel¬
tätigkeit gab Lehrer V i s s e r - Weener einen
eingehenden Bericht.

Auf dem Lande wird die Sammlung durch
die Schulkinder durchgcführt. In den Ferien
übernehmen die D2 .- und JM .- Einheiten diese
Aufgabe. In Leer. Weener und Westrhauder¬
fehn ist deren Durchführung allein den D2 .-
und JM .- Einheiten übertragen worden.

Im Schulaufsichtsbezirk Leer wird die Samm¬
lung von Lehrer Bellmer- Hcisfelde geleitet.
Seine Mitarbeiter sind Lehrer Teerling-
Remels und Lehrer Früchtenicht-Terborg. Für
den Schulaufsichtsbezirk Weener sind Lehrer
Visier-Weener und Mittelschullehrer Nußwald-
Westrhauderfchn zuständig.

Gesammelt werden Heidekraut, weiße Taub-
nesielblüten, Zinnkraut (Ackcrschachtclhalm ) ,
Vogelbeeren, Brombeer- . Erdbecr- und Him-
beerb .lätter , Hagcbuttenfrüchte. Lindenblüten
und Mutterkorn. Vodrdringlich ist die Samm¬
lung von Taubncsielblütcn und Zinnkraut . Es
ist daher sofort mit der Sammlung zu begin¬
nen.

Wieder wird unserer Jugend eine wichtige
Aufgabe übertragen , die sie gewiß mit dem
gleichen Eifer anfasten wird , den sic auch bet
anderen Gelegenheiten bewiesen hat.

Großefehn, gegründet nach holländischem Muster
Von Theodor Schöikeboom

,
D Dreihundert Jahre , in der Geschichte un¬

sres Volkes eine kurze Spanne , sind cs her,
^ Holländer die Kolonie Großefehn gründe¬
st» Man kann es kaum glauben , daß dies alles'» drei Jahrhunderten von fleißigen Menschen
«ebaut wurde. Heute sieht man ein schmuckes
saus neben dem anderen, dahinter etwas Gar-' tnland . Fünfzehn Kilometer streckt sich Eroße-
lch » von Westen und Osten in einer Breite
d° n drei Kilometer hin. Folgt man von
Heersum aus dem heutigen Fehntier Tief , so
seicht man an der Ostgrcnze der Timmeler
Ziehen den Wasserlauf des Eroßefehnkanals.
^» beiden Seiten reiht sich Haus an Haus,
^ des har einen gepflegten Gemüse - und Zier-
e? Ir ' Stundenlang kann man an dem Kanal
»Nanq wandern, das Bild ändert sich kaum,

„ ' " t Klcinbahnlinie. ein paar Landstraßen
oerqueren den Kanal . Und vier Nebenwieken

Migeu sich gh An ihnen liegen Windmüh-" Das ist die Moorsiedlunq Großefehn gc-' " so wie in Holland die Ortschaften.
dem Moor ist nur noch etwas am 8u-

keil . Ende nach Osten hin zu sehen . Hieriqt der Kanal in das wilde Moor , das zum
Fr .' k ausleuchtet, wenn die Heide blüht.

Ahnten sich in Ostfriesland weite Hoch-
e^ - ' Üächen aus . Man schätzt, haß Zweidrittel
den w

^ -ands mit Moor bedeckt war . Nur an
bi -

^ ' »nzen des Moores wobnten Meschen.
Ein ?? ^ »n llch aber nicht in das Moor hinein,
ten

^ fnschwung trat erst ein, als im sechzehn-"ud siebzehnten Jahrhundert durch die Be¬

völkerungszunahme die Menschen aus den
Städten aufs Land drängten . Da wurde das
Holz sparsam, und man sann auf einen neuen
Brennstoff. Holländische Pioniere gingen ans
Werk. Mit wenigen Sachen zogen sie hinaus
ins weite Moor. Ein« notdürftige Wohnung
bot ihnen Schutz gegen Regen und Sturm.
Einmal in der Woche holten sie sich aus den
Marschdörfern ihre Nahrungsmittel / Hart war
ihre Arbeit , die sie zu leisten hatten : aber der
Erfolg sollte nicht ausbleiben.

Auf zweifache Weise ward das Moor er¬
schlossen. Einmal durch Anlage von Fehnen
und ferner durch die Gründung der Moorkolo¬
nien. Holland wurde hier der Lehrmeister.
Holländer waren es auch , die den Anfang mach¬
ten im vierten Jahrzehnt des siebzehnten
Jahrhunderts . Sie legten planmäßig Fehne
an. Ein Kanal , der zuerst gegraben wurde,
bildete den Ausgangspunkt. Der Torf wurde
abgegraben und in die Städte abgefahren.
Auch spielte die Hochmoorkultureine nicht un¬
bedeutende Rolle. Nur den Privatleuten war
es Vorbehalten, die Fehne zu gründen . Unter
der Regierung des Grafen Ulrich II . s1628
bis 1618) wurde mitten im Dreißigjährigen
Krieg zwischen Vagband und Ostersander ein
Fehn angelegt, das den Namen Großefehn er¬
hielt . Das erste zuqeteilte Gebiet für das Fehn
umfaßte ein Gelände von 166 Diemat . das
Ulrich II . vier Emder Bürgern in Erbpacht gab.
Damit war der erste Schritt zur Gründung
getan.

Ueber die Entstehung ist wenig zu erfahren,
weil keine Chronik über die Arbeiten geschrie¬
ben worden ist. Schon im Jahre 1765 waren
die 106 Diemat abgcgraoen. Man baute den
Kanal aus . stach Nebenwieken4ns Moor und
baute Ablaufgräben , damit das Moor bester
trocknen konnte . Weitsichtige Männer machten
Großefehn frei von allen Schulden, denn ein
junges Unternehmen durste nicht belastet sein.

In der ersten Zeit schritt die Arbeit langsam
vorwärts . Dies kam durch die schlechte wirt¬
schaftliche Lage während des Dreißigjährigen
Krieges. Die Teilhaber wechselten oft in den
ersten Jahren . Im Jahre 1673 änderte sich aber
die Förderung des Torfabgrabens . und 1711
wurde die erste Schleuse angelegt. Sie liegt
in Wcst -Eroßefehn an der Einmündung des
Fehnkanals in das Fehntjer Tief. Vor etwa
dreißig Jahren wurde das zuerst errichtete
Hans abgebrochen . Es war barackenmäßig ge¬
baut . Innerhalb von 156 Jahren hatte Große¬
fehn 766 Einwohner mit hundert Familien.
Heute hat Großefehn insgesamt etwa 2 900
Einwohner mit vier Schulen, zwei Kirchen,
fünf Kirchhöfen . vier Mühlen und vier
Schleusen.

Das Schaffen der Fchnbewohner steht einzig
da . Ein Ausspruch des Königs Georg von
Hannover, der einmal in Großefehn rastete,
zeigt am deutlichsten den Fleiß dieses Volkes.

„Vor dreißig Jahren Heide , jetzt Klee und
grün« Weide".

Damit ward das Schaffen der Fehntjer ge¬
würdigt.

Kennzeichnend ist die Sauberkeit des Men¬
schenschlags , der es verstand, innerhalb 306
Jahren eine solche Leistung zu vollbringen.

Nur amtlich festgesetzte Sammeltage
o In letzter Zeit ist häufig beobachtet wor¬

den , daß von einzelnen Sammlern für die am
Sonnabend und Sonntag stattsindende Samm¬
lung bereits Mittwoch mit dem Sammeln
begonnen wurde. So sehr der Sammeleifer des
einzelnen anzuerkennen ist , so haben aber doch
durch das frühzeitige Sammeln die amtlich fest¬
gesetzten Sammeltage damit ihren Sinn ver¬
loren. Im Einverständnis mit dem Reichs¬
minister des Innern ordnet daher der Reichs¬
minister für Volksaufklärung und Propaganda
an , daß nur an den festgesetzten Ter¬
minen. sei es durch Hauslisten oder Straßen¬
sammlungen, gesammelt werden darf.

Nur wenige Kiebitze
Fz Die Nicderungswiesen unserer Heimat

sind immer die Tummelplätze für die Kiebitz«
gewesen . Hier fanden sie reichliche Nahrung,
und zu Tausenden ließen sich diese Vögel, die sehr
fleißige und nützliche Helfer des Landmanncs
in der Schädlingsbekämpfung sind , in den
Meeden nieder und betrieben hier ihr Vrut-
geschäft.

Fast jedem Einwohner , der zur Zeit mit
offenen Augen durch die Ländereien geht, fällt
es auf, daß sich in diesem Frühjahr nur wenig
Kiebitze cingefunden haben. Wie verschiedent¬
lich festgestellt wurde, sind die Vögel bei ihrer
Rückkehr ans dem warmen Süden in Schlecht¬
wettergebiete geraten und umgekommen . In
der ersten Zeit des Frühjahrs wurden auch
mehrere dieser Vögel aufgefunden, die wohl in¬
folge einer Krankheit oder Nahrungsmangel»
zugrunde gegangen waren.

Fff Oberledingermoor. Unfall. Einen Un¬
fall erlitt hier ein Torfgräber , der sich beim
Torfgraben mit dem Sticker ins Knie schlug.
Er verletzte sich so unglücklich , daß er sich in
ärztliche Behandlung begeben mußte.

Fr Aschcndorf . Umgemeindung von
Parzellen. Wie der Landrat bekanntqibt,
wurden weitere Parzellen der GemeindenLehe,
Dörpen und Surwold der neuen Gemeinde
Eggershausen — nach dem verstorbenen Regie¬
rungspräsidenten Eggers benannt — zugeteilt.

Rurich
Fz Nur leicht verletzt. Vor einigen Tagen

berichteten wir , daß ein hiesiger Einwohner bei'
einem Verkchrsunfall so schwer verletzt worden
sei. daß er in das Krankenhaus eingeliefert
werden mußte. Bei der ärztlichen Unter¬
suchung wurden glücklicherweise keine inneren
Verletzungen festgestellt , sondern nur ein«
Prellung am Oberschenkel . Der Verletzte
konnte wieder in seine Wohnung entlasten
werden.

Fi Festnahme eines Diebes. Die Polizei
mußte einen Mann festnehmen , der einige Dieb¬
stähle begangen hatte . Er wurde dem
Richter vorgeführt.

Fz 151. Auktion in Aurich. Am kommenden
Dienstag wird der Verein Ostfriesischer Stamm¬
viehzüchter seine 151. Auktion original -ostfriefi-
scher Zuchttiere veranstalten. Nach dem vor¬
liegenden Verzeichnis werden an diesem Tage
über achtzig schwarzbunte Bullen aufge¬
trieben.

Fr Bagband . Gemeiner Fahrrad¬
diebstahl. Von einem empfindlichen Verlust
wurde ein Einwohner aus Mittegroßefehn be¬
troffen. dem sein fast neues Fahrrad gestohlen
wurde. Dieser fährt jeden Montag , um zu
seinem Arbeitsplatz in Wilhelmshaven zu ge¬
langen . mit dem Rade nach Vagband und von
da mit dem Großkraftwagen nach Wilhelms¬
haven. Als er letztens sein in der Pleißschen
Gastwirtschaft zur Aufbewahrung abgegebenes
Rad abholen wollte, fand er es nicht mehr vor.
Ein junger Mann hatte das Schloß des Rade»
aufgcbrochen und das Fahrzeug mitgenommen.
Der Geschädigte hat Anzeige erstattet

Fz Ostersander. Auszeichnung für
tre ûe Dienste. Der Einwohner Jürgen
Buhr, der seit 25 Jahren beim Wasterstraßen-
amt Wesermünde beschäftigt ist , hat vor einigen
Tagen das Treudienstehrenzeichen erhalten.
Außerdem ist ihm eine Ehrenurkunde der Deut¬
schen Arbeitsfront überreicht worden.

Unter dem Aobeitsadler
Kreisleitung Leer . Ls wird darum gebeten , alle In den

Ortsgruppen gesammelten Altstoffe sofort der Kreisleitung
, u melden , damit di - Abholung veranlaht werden lann.
Bor allem ist das Sammelsrgcbnts der oon der Hitler»
Jugend durchgeführten Papiersammlung zu übermitteln.

HI . , Gefolgschaft S/Z8l, Loga . Am Donnerstag «reten
alle Iunggenossen des Standortes Loga um 20 llhr aufdem Sportplatz im Mörlen an Sportzeug mtlöringen.

« DM . Leer , Mädelgruppe 2/ZlN. Alle überwiesen -tl
Zungmädel treten am Donnerstag pünktlich um 20.1b llhrmit Turnzeug zum Sport beim neuen Heim an der Strobe
der SA . an

BDM . Leer . Mädelgruppe 2/381. Madelschaft 1 und
Madeljchaft 3. Alle Mädel der beiden Schäften treten
am Donnerstag pünktlich um 20.15 llhr mit Turnzeug
zum Sport beim neuen Heim an der Stratze der SA an.
Beiträge sind mitzubringen.

BDM -, Schar Beenhuseu . Am Donnerstagabend um
8 Uhr beim Heim mit Turnzeug antreten . Auch die
Pflicht -HI mutz erscheinen.

BDM . Warsingsfehn . Am Freitag um 19.30 llhr tritt
die gesamte Schar zum Pflichtsport auf dem Sportplatz
an . Die Heimabende dieser Woche fallen aus.
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F » Torheit im Alkohol . Am Dienstagabend

brachte sich ein junger Mann in der Hogen
Riege mit einem Rasiermesser in angetrun¬
kenem Zustande drei Schnittwunden an der
Schlagader des linken Armes bei . Er hatte sich
bei diesem törichten Tun in einem Zimmer ein¬
geschlossen. Seine Angehörigen muhten , um
möglicherweise ein Verbluten zu verhindern , ein
Fenster durchbrechen , um zu ihm zu gelangen.
Der Verletzte wurde von einem herbeigerufenen
Arzt behandelt und hat alles gut überstanden.

D Schwebend zwischen Himmel und Erde . .
In einer sehr gefährlichen Lage befand sich am
Mittwochnachmittag einer der Eeldeinnehmer
der Ketten - Ringelbahn. Er hing nur
mit den Armen in einem Sitz und schwebte so
buchstäblich zwischen Himmel und Erde . Zum
Glück wurde der Vorfall sofort bemerkt und die
Ringclbahn zum Halten gebracht , so daß ein
Unglück verhindert wurde.

M Berumerfehn . Vom Tod überrascht
Am vergangenen Dienstag wurde . Bauer Kassen
Iantzen, als er im Begriff war , sein Jung¬
vieh auszutreiben , plötzlich vom Tod überrascht
Der schnell hcrheigerufene Arzt konnte nur noch
den Tod infolge Herzschlages feststellen
Der so schnell aus dem Leben Geschiedene war
hier in unserem Ort und darüber hinaus sehr
bekannt und geschätzt.

Meldefrist läuft ab
O Das Oberkommando des Heeres

macht darauf aufmerksam dah die Frist für
Meldungen der Schüler der 8. Klasse höherer
Lehranstalten , die die aktive Offiziers¬
laufbahn ergreifen wollen , mit dem 1. Juli
1840 abläuft.

S ' " ler , denen im Herbst dieses Jahres das
Zeugnis der Reife zucrkannr wird , werden »um
1 . Oktober eingestellt . Für Schüler , die erst im
Frühjahr 1941 das Reifezeugnis erhalten , oder
bis zum 1. Oktober noch nicht das 17. Lebens¬
jahr vollendet haben , ist als Einitellungstag
der 1 . April 1941 vorgesehen.

Ferner können Schüler höherer Lebramtal-
ten , die bereits seil Ostern im Besitz des Reife¬
zeugnisses sind und die Absicht haben , aktiver
Offizier zu werden , sich noch zur sofortigen An¬
nahme und Einstellung bei ihrem zuständigen
Wehrbezirkskommando melden . Es wird dar¬
auf hingewiesen , dah für die .Bewerber für die
Offizierslaufbahn " die Ableistung des Arbeits¬
dienstes entfällt.

Allm Verikbte vom Urftlmr
O Das deutsche Westheer ist zum Entschei¬

dungskampf angetreten.
Wieder befinden sich mit an der Soitze der

kämpfenden deutschen Soldaten die Männer
der Propaganda - Kompanien : unter ihnen auch
die Männer der Wochenschau, die mit der
Kamera das gewaltige militärische Geschehen
einfangen . Die Ende dieser Woche neu zum
Einsatz kommenden Wochenschauen enthalten
ausschliehlich Filmberichte vom Vormarsch und
vom Kampf in Holland . Belgien und Luxem¬
burg.

Um dem grohen Interesse des Publikums an
den Wochenschauen cntqegenzukommcn und al¬
len Volksgenossen die Möglichkeit zu gebe » ,
diese Wochenschauen sich anzusehen , hat Reichs¬
minister Dr . Goebbels angeordnet , dah mit
Wirkung vom Sonnabend . 18. Mai 1940 , in al¬
len Orten Deutschlands neben den Abend¬
programmen der Filmtheater Sonderver¬
anstaltungen durchgesührt weiden , in de¬
nen neben älteren Wochenschauen bzw . staats¬
politisch wertvollen Kulturfilmen auch die
neueste Wochenschau zuckt Einsatz kommt . Die
Preise für diese Sonderoeranstaltunaen sind
stark ermähigt. Soldaten und Jugendliche
zahlen die Hälfte dieser stark ermähigten
Preise . Darüber hinaus finden noch weitere
Wochenschau -Sonderveranstaltungen für Schu¬
len , Organisationen . Verbände und Gliederun¬
gen , Formationen der Wehrmacht usw . statt.

Bte-markt Leer
8 . 8rob » iehinarl < : Zucht - und Nutzvteh -Antrieb:

125 Stück . AuiwSrOg « Käufer : ziemlich oerlreten Hoch¬
tragend « und srtschinelke Kühe 1. Sorte SNI—750. 2. Sorte
L50—810. L. Sorte S75—500. hoch- und nledertragende
Rinder t . . 2.. S. Sorte 8VS- S5a . Weiderinder 150—81« .
Kälber 15—3ü. Eesamttendenz : gute Tiere gesragt . Au »<
aesuchle Tiere über Nottzl B Kletnoiehinarkt:
Antrieb : 18 Stück — Handel mittel , Ferkel von ü—8
Wachen IS—22. Läufer eo- M RM

Nordseegau spendet vorbildlich
Eröffnung -er Wfswerks . . Mutter und Kind " durch Sauleiter Rover

W In Anwesenheit des Reichshauptamts¬
leiters Hilgenfeldt eröffnet « Gauleiter
Röoer am Mittwoch in Delmenhorst das
Hilfswerk „ Mutter und Kind " für das Jahr
1940/41 . Am Beginn eines neuen Jahres für
das Hilfswerk gab Eauamtsleiter Denker den
Leistungsbericht für 1989/40 . Der Gau Weser-
Ems kann aus das Ergebnis , das einen Betrag
von nahezu l8 Millionen Reichsmark erbrachte,
besonders stolz sein . In der Reichsbewertung
steht der Gau mit an der Spitze aller in Groß-
deutschland.

Waren die Mittel und die Arbeit des Winter-
hilsswerkes bisher aus die wi . tschastliche Hilfe
ausgerichtet , so haben sie jetzt der

Gesundheitsfürsorge für Mutter und Kind,
also der Familie und dem Volksganzen zu
dienen . Die NS .-Frauenichaft und das Deutsche
Frauenwerk stellen die Mitarbeiterinnen zur
Verfügung . Zur Zeit stehen in den 28 Kreisen
des Gaues Weser -Ems mit insgesamt 594 Orts¬
gruppen . 532 Ortssachbearbeiterinnen für
„ Mutter und Kind "

. 767 Hilfsstellenleiterinnen
in den zu den ländlichen Ortsgruppen gehören¬
den Ortschaften und 570 Helferinnen in den
Zellen der Stadtortsgruppen in der ehrenamt¬
lichen Arbeit . Diese 1869 Mitarbeiterinnen und
die 1800 Ortsabteilungsleiterinnen des Reichs¬
nährstandes sowie die 450 Ortsabteilungs¬
leiterinnen für das Hilfswerk des Deutschen
Frauenwerkeg geben die Gewähr , im kommen¬
den Jahre die Familienhilfe auf noch breiterer
Grundlage durchzufllhren . An ausgcbildeten
Kräften stehen dafür zur Verfügung elf Volks¬
pflegerinnen . sieben Gesundheitspfleqerinnen
( Schwestern ) , drei Heimleiterinnen , sechs Jah¬
respraktikantinnen . acht soziale Hilfskräfte . 68
Säuglingsschwestern . 28 Haushaltshclfcrinnen
der NSV und 41 Frauenhilssdiensimädel des
Deutschen Frauenwerkes

In den 594 Ortsgruppen wurden 46 860 Pcr-
ionen betreut , der Gebrauchswert dieser wirt¬
schaftlichen Hilfe im Rahmen des Hilsswerks
. .Mutter und Kind " belief sich aus insgesamt
272 250 00 RM Der Rcichsarbeitsdiensi für die
weibliche Jugend leistete mit 100 428 Tage¬
werken im abgelaufencn Jahr eine vorbildliche
Hilfe . In

Zusammenarbeit mit der Familienhilfe
arbeiteten in den Kreisamtsleitungen 22 Kreis-
referentinnen für Kindertagesstätten , zwanzig
Sachbearbeiterinnen und Sachbearbeiter der
Jugendhilse einschließlich 28 soziale Hilfskräfte,
weiterhin 98 Gemeindepflegestationen mit 102
NS . -Gemeindeschwesiern und vierzig Gemeinde¬
pflegestationen der NSV . mit vierzig Gemeinde¬
schwestern anderer Verbände In der Mlltter-
erholungsfürsorqe wurden 1 474 Mütter in
Heime verschickt Aus dem Ausland und aus
fremden Gauen fanden 607 Mütter im Kau
Weser - Ems Erholung Bei Beginn des Krieges
wurde im kleinsten Müttererholunqsheim ein
Notentb ' ndungsbeim eingerichtet , in der seit
dem 1. Oktober 92 Kinder geboren wurden.

In den letzten Jahren wurden für die
Jugenderbolunqspflege 56 648 Fa¬
milienpflegestellen aeworben und belegt . Ent¬
sandt wurden 86 870 Kinder , ferner in die

Kinderheime 4 842 schulpflichtige Kinder und
erstmalig in das Kleinkindererholungsheim zu
6—7-Wochenkuren insgesamt 142 Kinder . Es
konnten

neue Dauerkindergärten
in Betrieb genommen werden . Vorhanden sind
jetzt 162 Dauereinrichtungen mit etwa 6000
Plätzen , 52 Hilfskindergärten mit etwa 1500
Plätzen und 67 Erntekindergärten mit etwa
1600 Plätzen , insgesamt also 281 Einrichtungen
mit 9100 Plätzen.

Tatkräftige Hilfe wurde auch in der Ju¬
genderziehung geleistet . Hier sind neben
58 hauptamtlichen Kräften 1569 ehrenamtliche
Kräfte tätig . Die Anzahl der betreuten Min¬
derjährigen betrug 20 784 Jungen und Mädel.
Die Reichsadoptionsstelle Bremen brachte 82
Adoptionsvermittlungen zum Abschluß , Für Er¬
ziehungspatenschaften wurden 1860 Reichsmark
ausgehändigt.

Ferner konnte der Gau 1824 Fr ei platze
siir die Adolf -Hitler - Freiplatz -Spcnde der
Reichsleitung zur Verfügung stellen.

Im Gau befinden sich
809 NS . - Schweftrrn in Anstalten und Heimen,
102 NS .- Schwestern in Eemeindepslegestationen
und 226 NS . - Lernschwestern und vierzig Hilss-
schwestern in Gemeindepslegestationen . Eine be¬
sondere Aufmerksamkeit wurde dem Reichsbund
der freien Schwestern und Pflegerinnen gewid¬
met . er verfügt über 97 vertraglich vervslichtete
Schwestern die Mitgliederzahl hat sich von 194
auf 887 erhöht . 225 Gesuche sind noch tn Bear¬
beitung , und in der Stellenvermittlung wurden
540 Schwestern vermittelt.

In Tinnen konnte eine Iugendheimstätte ein¬
gerichtet werden , zu den vorhandenen zwei
RSV .-Häusern wurden inzwischen acht weitere
eingerichtet und in Betrieb genommen Zur
Zeit hat der Gau noch

fünf Mütter - und 22 Kinderheime
in Betrieb Weitere Kindergärten werden ein¬
gerichtet . Ganz besonders hat sich bei den Vor¬
beugungsmaßnahmen gegen die Rachitis die
Hilfsstelle „ Mutter und Kind " bewährt Hier¬
für wurden 68 Säuglingsschwestern »och zusätz¬
lich eingestellt.

Die Kinderlandverschickung soll auch
in diesem Jahre durchgesührt werden , cs ist
damit zu rechnen , daß etwa 5000 Kinder in un¬
serem Gau in Kinderlandstellen Aufnahme fin¬
den.

Nachdem der Bahnhofsdienst eine aus¬
schließliche Angelegenheit der RS -Volkswohl¬
fahrt geworden ist . wurde dieser weitgehend
ausqebaut , es sind sechs große Bahnhossdienst-
stcllen und 59 Hilfsstellen eingerichtet.

Im Augenblick werden in unserem Gau vom
Ernäbrungskilfswerk 8000 Schweine fast aus¬
schließlich von Küchcnabfällen ernährt Nahezu
16 000 Schweine konnten dem Markt in einem
Jahre zugeführt werden.

Zur Erledigung aller dieser aufgefübrten
Arbeiten stehen der NS . -Volkswohlsahrt 28 000
ehrenamtliche Helfer und Helferinnen zur Vir-
sllgung . von denen der größte T - ij seit 1988
unermüdlich in der Arbeit der NSV . tätig ist

üsä
) ( Wesermündc . Zwei Frauen gewin¬

nen je 500 Mark. Während der Pfinzst-
feiertage wurden bei den Losverkäusern der
Reichslotterie für nationalsozialistische Dolks-
wohlfahrt zwei Gewinne von je 500 Mark ge¬
zogen . Die glücklichen Gewinner waren zwei
Frauen . In der Pfingstwoche wurden mehrere
Gewinne von 100 und 50 Mark ausgezahlt
Ein erneuter Beweis dafür , daß es sich lohnt,
auch einmal das Glück zu versuchen.

) l Elze . Verhängnisvolle Welle.
Der 20jährige Arbeiter Fritz Tebbe hatte eine
Wette abgeschlossen , daß er in einer Minute
bis zur Spitze eines zehn Meter hohen Kasta¬
nienbaumes klettern könne Er war schon ein
gut Stück hochgekommen als er plötzlich eine
Starkstromleitung berührte . Der leichtsinnige
junge Mann stürzte ab und erlitt Brandwun¬
den und Verletzungen.

) f Peine , Heinzelmännchen bei
Gartenarbeit. Eine Soldatenfrau , die

drei kleine Kinder zu betreuen hat . fand nicht
die Zeit , ihren Garten umzuaraben . Da ' ra¬
ten 86 Jungen der Peiner Volksschule an und
spielten die Heinzelmännchen . Nach einigen
Stunden war der Karten zur Bestellung ferüg.
Von den 36 Heinzelmännchen wird der Mann
der Soldatenfrau nun einen Brief erkalten , in
dem es heißt : „Lieber Soldat ! Dein Garten
ist gegraben . Die Heinzelmännchen sind es ge¬
wesen!

) ( Vraunschweig . Tod durch Leucht¬
gas. In Rüningen wurde die Familie Hille
gasvergistet aufgefunden . Die Ehefrau und
der 7jährige Sohn waren bereits tot . während
der Ehemann mit schwerer Gasvergiftung dem
Landeskrankenhaus zugeführt wurde . Bei ihm
besteht Lebensgefahr . Wahrscheinlich hat die
Frau , als sie den Gasschlauch des Herdes ab¬
zog , wie sie dies des Kindes wegen abends im¬
mer tat . versäumt , den Eashahn zu schließen.

Fregatten unter dem Roten Adler
Emden als Stützpunkt des Großen Kurfürsten

T In einer Zeit , in der das Reich endgültig
leinen Lebensanspruch gegen die Westmächte
durchzusetzen bestrebt ist. verdient ein neues
Buch über die kurbrandcnburgische Flotte , « ine
vorzüglich ausgestattete Geschenkausgabe , beson¬
dere Beachtung . Der Gau Mark Brandenburg
hat die Herausgabe des Werkes angeregt , besten
Sonderstück unter Beifügung der Urkunden dem
Führer am 20 . April zum Geburtstage über¬
geben worden ist.

Der Verfasser , der mit dem Dichterpreise
seiner Heimat ausgezeichnete Schriftsteller
Gustav Goes * ) , hat anhand der maßgeb¬
lichen Geschichtsguellen ein Bild von den Be¬
mühungen des Großen Kurfürsten entworfen,
der allen Schwierigkeiten zum Trotze ein«
Flott « schuf, um mit ihr jene Kolonialpolitik
zu treiben , die noch heute unsere Bewunderung
findet . Als Jüngling war der bedeutend«
Hobenzoller während seines jahrelangen Auf - ,
enthaltes in Holland in seiner Haltung bestärkt
worden , die ihn später das Wort sprechen ließ,
daß Seefahrt und Handel die vornehmsten Säu¬
len eines Staates sind . Eine glänzende Ent¬
wicklung nahm seine Flotte : 27 Schiffe zählte

*l „ Fregatten unter dem Roten Adler . Deutschland
kämpft um Seegeltula - . Steuden -Verlag Paul s . Elser.
Berlin . Preis g.LV RM.

sie, bewaffnet mit 400 Kanonen , während bei
der Uebernahme der Regierung lediglich ein
halbverrottetes Fahrzeug vorhanden gewesen
war . Mit dieser Waffe konnte sich der Kurfürst
wider die zahlreichen Neider durchsetzen und so
auch die ersten deutschen Kolonien in Afrika be¬
gründen . In Benjamin Raule hatte er den
tatkräftigen Mitarbeiter gefunden , der die stol¬
zen Pläne des Kurfürsten durchführen half.

In dem Buche wird die Bedeutung , die
Emden bei den kühnen Unternehmungen
spielt « , gebührend gewürdigt . Während zunächst
Pillau der Ausgangspunkt der Schiffe war,
lenkte der Kurfürst seine besondere Aufmerksam¬
keit auf die Nordseeküste , zumal Ostsriesland
seinen Bestrebungen eine rege Anteilnahme ent¬
gegenbrachte . Nach der Ueberrumpelung der
Burg Greetsiel gestattet « die Stadt Emden in
einem Vertrage vom 5. September 1684 . ein
Marine -Bataillon aufzustellen , das die mili¬
tärische Besatzung der Schiffe und die Mann¬
schaften für die afrikanischen Festungsanlagen
fortlaufend zu ergänzen hatte . In dem gleichen
Jahre wurde Emden der Sitz der Afri¬
kanischen Kompanie und somit zum
Haupthafen der brandenburqischen Marine.

Viele Farbtafeln und Bilder , vor allem die
Wiedergabe von Originalstichen und Urkunden,

machen das Werk , das 150 Seiten stark ist , zu
einem besonders schöne» Geschenk für jeden Ost¬
friesen . zumal die Darstellung recht volkstüm¬
lich ist . Es zeigt dem Einheimischen und dem
Auswärtigen , in welcher lebendigen Weise schon
recht früh unsere Heimat den größeren Zielen
deutscher Staatsführung aufgeschlossen gewesen
ist . Das Buch , das die Förderung der ver¬
schiedenartigen Dienststellen und Gesellschaften
im ganzen Reiche gefunden hat — auch die
„ Kunst " wird * selbstverständlich aufgeführt —.
stellt eine recht zeitgemäße Ehrung für den Großen
Kurfürsten dar , in dem wir einen der würdigsten
Vorkämpfer für das Gelingen der deutschen
Ausgabe erblicken . Wenn der Gau , von dem
sein erfolgreiches Wirken ausgegangen ist. diese
Buchausgabe der Öffentlichkeit übergeben hat,
so wird nach dem Kriege die Stadt Emden
einen schon lange gehegten Plan verwirklichen:
das Haus der Kurbrandenburgischen Flotte in
der Großen Brückstraße als Gedenkstätte so
herzurichten , wie es dieser erste Stützpunkt un¬
serer Kolonialpolitik an der Nordseeküste ver¬
dient . Bor allem wird auch nochmals zu prüfen
sein , ob nicht die alte kurbrandenburgische
Werft in ihrer Anlage erhalten bleiben muß.

Das wertvolle Buch lenkt jedenfalls nach¬
drücklich die Aufmerksamkeit auf die Fregatten
unter dem Roten Adler , in denen wir heute
die Vorboten einer Reichsherrlichkeit , die über
Land und Meer ausstrahlt , verehren.

Li . r.

Unler Sportdienst
Kurz - aber wichtig

Das Endspiel um den Reichsbund,
pokal war ursprünglich für den 16. Juni an¬
gesetzt. Da an diesem Tage die Gruppen,
kämpfe um die Deutsche Meisterschaft abge.
schlossen werden , ist das Schlußspiel der Fuß-
ballbereichsmannichaften aus Sonntag , den 23.
Juni verlegt worden . Die beiden Gegner wer¬
den in der noch ausstehendc " Vorschlußrunde,
die am 19. Mai in München Bauern und
Ostmark sowie in Duisbura Nieder¬
rhein und Sachsen zusammenführt , er¬
mittelt.

Der Bereich Bayern hat seine Fußball¬
mannschaft zum Vorschlußrundenkamvi um den
Reichsbundpokal gegen die Ostmark be¬
reits wie folgt aufgestellt : Solcher ( Augs¬
burg ) : Bernard ( Schweinsurtl . Schweißer
(München ) : Kupier ( Schweimurll . Eoldbrun-
ner ( Münchenl . Kitzinger ( Schweinsurt ) 4 Leh-
ner (Augsburgs . Lechner (Augsburg ) . Janda
( München ) , Hammer ! ( Post München ) und
Fiederer (Fürth ) .

In der Rugbymei st erschuft von
Niedersachsen siel Psingsten die Entschei¬
dung durch einen 8 :7- 2iog von 87 Linden über
den früheren Deutsck^ n Meister Odin . Odin
legte nun Protest ein . weil auf seiten der L :n>
dener der Nationalspieler Bönecke vom Deut - ,
scheu RE . , allerdings mit Starterlaubnis der
Fachgruppenleitung mitgenlirki bat . Odin will
sich nötigenfalls an die Reichssportführung
wenden.

Die Tennismeisterschaften der
Slowakei weiden international ausgeschrie¬
ben . Sie finden vom 4 . bis zum 7. Juli >n
Trentschin - Teplitz statt . Die Veranstalter hof¬
fen aus eine starke deutsche Beteiligung.

Zwischen dem SV Werder Bremen
und dem A2A . Blumenthal wurde !i!r
den kommenden Sonnabend ein Abendspicl in
der Bremer Kampfbahn vereinbart.

Kreis Emden bei den Hösien -Borrunden

W Zu den Hössen-Borrundensvielen ln
Leer am kommenden Sonntag in Fußball,
Handball und Korbball sind die Vorbereitun¬
gen im Kreis Emden getrosten Folgende
18 Fußballer sind vorgesehen : Dom B iB.
Stern: I . Müller . H. Müller A . Müller.
Franken , Becher : vom ETV . : Behrens,
Meyer , Ihlow , Santjer . Plünnecke . Bokker;
von Spiel und Sport: Galla und Net-
tinghaus . Die Aufstellung der Elf geschieht
kurz vor dem Spiel . Die H a n d b a l l Mann¬
schaft setzt sich zum größten Teil aus tüchtigen
Nachwuchskräften zusammen . Die Korb¬
ball sieben wird vom Emder Turnverein ge¬
stellt.

Borbereitungslehrgang für Hössenwettkämpse
Die Krcissportwartin Nctty Löning vom

Turnverein Leer hält am Sonntagmorgen in
der Turnhalle an der Straße der SA . einen
Lehrgang für alle Sportlerinnen aus dem
Krcisgebiet ab . In einigen Wochen kommen
aus dem ganzen Bezirk Oldenburg Ostsriesland
die Sportler und Sportlerinnen in . Westerstede
zusammen , um bei den Hössenwcttkämpscn
ihren Kreis würdig zu vertreten . Da will auch
der Kreis Leer nicht zurückstehcn.

Sp orterg « bni sse im Emsland
SV . Meppen — TuS . Haren 4 :0
Schinkel 04 — SL . Haste 2 :2 (9 : 1) !

Neue Bücher
Otto Hugo . Deutscher Walfang in

der Antarktis . Gerhard Stalling Ver¬
lag , Oldenburg

T Die nationalsozialistisch « Staatsführung
hat in kluger Vorsorge die Mittel und Wege
beschritten , um zur Unabhängigkeit auch auf
wirtschaftlichem Gebiet zu kommen . 2n der
Ernährung gehörte dazu die Schließung der
Fettlücke durch eigene Kraft . Der Gau Weser-
Ems kann stolz daraus sein , durch die voraus¬
schauende Mitarbeit unseres Gauleiters einen
wesentlichen Beitrag durch die Wiederaufnahme
des Walsanges dazu geleistet zu haben . Es iß
einem Wirtschaftszweig neues Leben gegeben
worden , der einst auch in Ostsriesiand in hoch'
stcr Blüte stand . Erst mit der Erschöpfung der
nordischen Fanggründe an damals erlegbarcn
Walarten ging dieses Gewerbe allgemein zu¬
rück.

In Walter Rau fand sich der Mann im Gau
Weser - Ems , der seit langem von der Notwen¬
digkeit des deutschen Walfanges überzeugt war.
Er gehörte zu den wenigen , die hinter die
Schliche der großen Margarinetruste und Kon¬
zerne kamen und die verheerenden Auswirkun¬
gen erkannten . Die deutsche Margarine - uno
Speisefettversorgung war in der Nachkriegs¬
zeit nach und nach in die Hand eines Rieien-
unternehmens gelangt . Praktisch hing sie
dem Willen eines Mannes ab . dem Bcb « rrswM
des größten Seifenkonzerns . Lever Brothers M
London , der mit der Svitzengcsellschaft Un>'

lever Limited monopolistisch den gesamte
Weltmarkt an Oelen und Fetten kontrolliert -
die afrikanische Palmöl - und Valmkernerzeu
pung beherrschte und auch im Walölmarkt ew
führende Stellung einnabm Hier eine Brei«
geschlagen zu haben , ist das Verdienst va
Walter Rau und Gauleiter Rover , die bei
neralfeldmarschall Eöring sofort Verständnis
und Unterstützung bei der Schaffung einer dem'
schen Walfangslotte fanden.

Das Buch beschreibt die Vorgeschichte und
das Werden dieser neuen deutschen Walfang
flotte , die bereits in den ersten Jahren
Tätigkeit wichtige Dienste leisten konnte . Guu
leiter Rover schrieb zu dickem Buck das Gele»
wort , das für seden Bolksaenossen . besonder
im Gau Weser - Ems , sehr lesenswert ist.

Selliiiutti Llvslcr - 1
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6 . Fortsetzung . (Nachdruck verboten)

Der Borname Mr . Turners bekam in Ro¬
binsons Worten einen Klang scheuer Zärt¬
lichkeit.

„ Dann kam der Krieg . Und wieder war
etwas , was Ihrem Vater mehr bedeutete als
seine Frau und sein Kind : Deutschland . Alle
seine Gedanken galten dem Land , dessen Grenzen
von allen Seiten berannt wurden , und das
verloren war . wenn Amerika in den Kriegeintrat . Natürlich ist er nie ein Spion gewesen,
wie man es ihm andichtete , aber er war ein
Mann , der mit keinem Menschen mehr sprechenkonnte , obne für lein Land eine Lame zubrech -m , Das war damals nicht ungefährlich
in USA ."

„ Haben Sie meinen Vater gekannt ? " fragte
Eric zögernd.

..Natürlich nicht . Aber durch Selens Erzäh¬
lungen lernte ich ihn gut kennen . Selen Turner
sprach immer wieder von ihm . obwohl sie alles
vernicht hatte , ihn zu vergessen . Wissen Sie.
warum Helen Ihren Vater verlieh ? "

„ Ich weif , es . aber ich möchte nicht darüber
sprechen , letzt , wo die Frau meines Vaters ge¬
storben ist.

"

. .Sie wissen es nicht . Sie haben gehört , das,
Ihre Mutter fortgina . weil Amerika Deutsch¬
land den Kr - eg erklärte und weil sie sich als
Frau eines Deutschen vor Unannehmlichkeiten
schützen wollte , nicht wahr ? "

„ So etwas Achnliches , Mister Robinson ."

. .Ja . das war wokl die „ öffentliche Ver¬
lautbarung "

. wie man so saat , aber sie stimmt
nicht . Helen verlieh Ihren Vater aus einem
anderen Grunde . Sie hatte ihn gedrängt,
Amerikaner zu werden . Noch während des
Kruges wäre das möglich aewelen . Selen hatte
einflußreiche Verwandte . Ihr Vater lehnte das
ab „ Ich glaube , du warst bereit , mich zu ver¬
lassen und dein Leben hinzugeben für Deutsch¬
land !" rief sie ikm zu . — „ Ja "

, war die Ant¬
wort . „ mein Leben und auch das deine und
selbst unseres Kindes Leben , wenn es für unser
Land sein mühte " — Da Ist Ihre Mutter ge¬
gangen . Sie verstand Ihren Vater nicht mehr ."

„ Ich verstehe ihn "
, sagte Eric nach langem

Schweigen . '

„ Ich auch — wenn es sich um mein Land
bandelte . Aber eine Frau , die ihren Mann
liebtz versteht das schwer. Selen bat oft hier
gesessen, in dem Sessel , in dem Sie setzt sitzen,
Doktor , und sie bat mich aefragt . ob ich glaube,
dah Ihr Mann sie dennoch geliebt hätte . Ich
habe „ Ja " gesagt , obschon ich es nicht weih.
Es war ein dankbares Lächeln , und dann
sprach sie schnell von Ihnen . Nein , sie wollte
nicht auch vom Sohn erfahren , was ihr der
Vater angetan . Auch Sie lieben vielleicht Ihren
Berus oder irgend etwas anderes mehr , als Sie
eine Frau zu lieben vermögen , womöglich das
Sternenbanner der Vereinigten Staaten als
die Flagge Ihres Vaterlandes .

"
Mr . Robinson hatte sich eine neue Zigarette

gedreht , sorgfältig zupfte er die heroorstehenden
Tabakkädchen heraus.

„Amerika ist nicht mein Vaterland "
, sagte

Eric Aniol , und er wunderte sich , dah er das
sagte . Er war amerikanischer Bürger , er hatte
mit Ausnahme des Semesters in Heidelberg in
Amerika studiert , und er war Arzt auf einem
amerikanischen Schiff.

„Sondern ? " L . E . Robinson fixierte ihn« staunt.
„Ich habe kein Vaterland , Mister Robinson .

"

„ Das gibt es nicht . Bei einem Mann von
guter Haltung und gutem Blut gibt es das
nicht , Doktor ."

„Vielleicht bin ich die Ausnahme Ihrer
Regel . Als ich in Deutschland studierte , wünschte
ich mir oft , dort daheim zu sein . Dorthin zugehören , aber ich war ja ein halber Amerikaner,
auch meine Mutter war Amerikanerin ."

„ In drei Stunden werden wir sie begraben "
,erwiderte Robinson nach einem flüchtigen Blick

auf die llhr . „Es wäre noch manches zu sagen,zum Beispiel , dah Helen , die sich vor nichts
fürchtete , Furcht vor der Eifersucht hatte . An
-cwrd der „Holiday " hat Helen gesehen , wie sehroie jungen und nicht mehr ganz jungen Damen
>mt Ihnen flirteten und . . .

„Meine Mutter war mit an Bord der
„Holiday " ? " Es war das erstemal , daß Eric
Mr . Robinson unterbrach.

„ Ja . Auf Ihrer letzten Fahrt nach Schang¬
hai . Kommt Ihnen das so verwunderlich vor ? "

„Sie haben recht , Mister Robinson , seit
gestern sollte ich es mir abgewöhnt haben , noch
irgend etwas verwunderlich zu finden ."

„ Nicht erst seit gestern . Wenn man genau
hinsieht , kann man nicht begreifen , dah man es
Tag für Tag überstanden bat . Aber es ist gut,
wenn man nicht genau hinsteht . Ich gebe Ihnen
letzt die beglaubigte Abschrift des Testamentes.
Das Original liegt in Neunork . Ich kenne Ihre
Pläne nicht , aber da Sie der Sohn Ihres
Vaters sind , vermute ich wokl mit Recht , dah
Sie Ihren . Pollen auf der ..Toad " nicht ohne
Kündigung aul - -ben wollen ."

„Allerdings nicht , Mister Rot . nson .
"

„So möchte ick ^ hinüberzugehen
in hnq - r yom Wänster
können Sie es sehen . In der Testamentsabschrift
finden Sie ein Inventarverzeichnis , lleber-
zeugen Sie sich , bitte . Doktor , damit es später
keine Differenzen gibt"

„Das ist unnötig . Mister Robinson , cs wird
bestimmt keine Differenzen geben "

„Ich bitte Sie dennoch darum . Wegen der
Dienerschaft und auch wegen der Feodora Ana¬
stasia . die das Haus betreut ."

C . G . Robinson batte sich mit einiger Mühe
aus seinem tiefen Sessel erhoben , er ging zur
Wand und hob ein Bild herab , einen kolorier¬
ten Farbstich , der ein englisches Derby zeigte.
Er stellte das Bild auf den Baden , dann öffnete
er einen Wandtresor , dessen Tür das Bild ver¬
borgen hatte.

„ Feodora Anastasia ? War das die Haus¬
hälterin meiner Mutter ? "

„Eher ihre Freundin . Doktor . Sie ist be¬
reits von mir über den Tod Mrs Turners un¬
terrichtet worden , Sie kommen nicht über¬
raschend . Entschuldigen Sie , wenn ich Sie nicht
begleite , aber ich muh mjcb ein wenig hinlegen
Darf ich einen Kranz für Sie besorgen lassen ? "

„ Ich wäre Ihnen dankbar . Mister Robinson.
Ich weih nicht , wie man in Victoria einen
Kranz beschafft ."

„ Werden Sie dem Begräbnis beiwohnen,
Doktor ? "

„Ich glaube , diele Frage bedarf keiner Ant¬
wort , Mister Robinson .

"

„Ske sollen es nicht , wenn es nur ein Akt
der Höflichkeit ist. Helen schätzte dergleichen
nicht ." '

„Es ist für mich nicht ein Akt der Höflichkeit,
Mister Robinson/'

„Ich danke Ihnen . Doktor .
"

„ Ich habe Ihnen zu danken , Mister Robin¬
son ."

Das Haus , das einmal Mrs . Turner be¬
wohnt batte , glich dem C . G . Robinsons zum
Verwechseln . Es war wohl zur gleichen Zeit
und von dem gleichen Architekten erbaut wor¬
den . Selbst die Bäume und Sträucher schienen
dieselben zu sein , wie drüben , jenseits der
Straße , im Garten Mr . Robinsons.

Eric Aniol übergab dem Boy seine Karte,
ohne zu sagen , wem er gemeldet zu werden
wünschte , es kam wohl nur jene Haushälterin
mit dem fremdländisch klingenden Namen in
Frage . Er wartete in der Halle , und er über¬
legte , was er dem alten Fräulein , das eine
Freundin seiner Mutter gewesen war . sagen
sollte . Vor allem natürlich eine Entschuldigung
seines Kommens , aber Mr . Robinson hatte sich
seines einstigen Notarberufes erinnert und sehr
fest darauf bestanden , daß Eric Aniol sog' e ' ch
hinüberainge und wenigstens flüchtig das In¬
ventar überprüfte.

Sein Blick glitt über die Möbel und Bilder.
Es war unvorstellbar , vor jedem einzigen
stehenbleiben zu müssen und den „ Befund " an
Hand der Liste fcstzustellen . Nein , er vermochte
das nicht . Der Gedanke , dah dieses fremde
Haus , diese Möbel und Bilder sein Eigentum
geworden waren , war nicht vorstellbar.

( Fortsetzung folgt)

Die Amsel / Anekdote von Otto Anthes
Fr Heinrich von Kleist irrte in den Straßen

Berlins umher . Das heißt , der da irrte , war
nur sein Verstand , der nichts wuhte von den
Wegen , die seine Füße gingen . Ein dunkler
Trieb aber in der Verworrenheit seiner Brust
leitete ihn auf seltsamen Umwegen , ziellos
scheinbar und seines Zieles doch sicher, in immer
engeren Kreisen dem Punkt entgegen , zu dem
sein Herz widerstrebend und doch unwiderstehlich
gezogen wurde . Derweil durchtobte ihn der
ganze Jammer , den die Enttäuschungen der
Vergangenheit und die Hoffnungslosigkeit der
Zukunft ihm schufen. Die Gleichgültigkeit der
Welt schlug das stolze Dichterherz mit Fäusten.
Schon lagen „ Penthesilea "

, der „ Zerbrochene
Krug " und das „Käthchen von Heilbronn " vor.
Aber keines dieser Werke noch hatte die Bühne
gesehen . Dazu die kümmerliche Lage seiner
Wirtschaft . Der nahkalte Spätwintertag mit
seinen Nebelfahnen und Regenstreifen lieh ihn
daran denken , ob ihn wohl zuhause ein geheiz¬
tes Zimmer erwarte . Und über dem allen
schlug ihm das Unglück des Vaterlandes die
dunklen Schwingen ums Haupt . Preußen war
unter dem Zugriff Napoleons zusammengebro¬
chen. Oesterreich war ausgestanden und hinge¬
sunken , ohne dah der Aufbruch ganz Deutsch¬
land gegen dem fremden Unterdrücker erfolgt
war . aus den alle Guten gehofft hatten . Wohin
er den gequälten Blick auch wandte , überall
Kläglichkeit , mühsam verdeckte Armut , offen¬
bares Elend.

Als er nun zum zweiten oder dritten Male
um dieselbe Ecke bog — warum nur ? — klang
eine Helle Stimme auf : „ Kleist ! Mensch ! Bist
du es denn wirklich ? "

Kleist stutzte , und indem die Erinnerung sich
klärte , wich der gramvolle Zug aus seinem Ge¬
sicht. und die sanft strahlende Liebenswürdigkeit
kam zutage , die ihm in guten Stunden alle
Herzen gewann.

„Pannwitz !" sagte er leise und herzlich.
Sie waren Kameraden gewesen , da er , fünf¬

zehnjährig . als gefreiter Korporal in das Re¬
giment Königliche Garde zu Fuß in Potsdam
eintrat ; Kameraden auch in den Rheinfeldzügen
der neunziger Jahre und nachher noch, bis er,
Kleist , nach anderen Ehren geizend , als Se-
kondeleutnan » aus dem Heere schied.

Sic schüttelten sich die Hände.
„Wie gehts dir ? " fragte Pannwitz . „Was

treibst du ? "
Ich treibe nichts , Ich werde getrieben "

, ant¬
wortete Kleist fast lustig und wuhte nicht , wie
wahr er gerade in diesem Augenblick sprach.
„Und du ? " fuhr er fort , mit einem Blick auf
des anderen Kleidung : „Bist du nicht mehr im
Dienst ? "

Pannwitz lachte trocken . „ Ich habe den Ab¬
schied genommen . Was soll man noch bei einem
König tun , der sich selbst aufgibt ! Hast du ge¬
hört , oah er ein Bündnis mit Napoleon schließen
will ? "

„Mit dem Bonapartc ? Der König ? — Und
die Königin , die herrliche Luise ? "

Pannwitz zuckte die Achseln . „Sie wird nicht
durchdringen durch den Ring der üblen Be¬
rater .

"

Mit einem Male war Klcistens frohe Laune
zerschlagen . Er drängte fort . Pannwitz , um nur
noch etwas zu sagen , rief ihm nach , als er sich
schon zum Gehen gewendet hatte : „ Und dichtest
du auch noch? "

Kleist blieb noch einmal stehen , schwieg ein
Weilchen und sagte dann , den Blick an den
Boden geheftet , mit harter Stimme : „Nein . Nun
nicht mehr/'

„Nun nicht mehr !" wiederholte er vor sich
hin im Weiterschreiten . „Nun nie mehr !" Zu¬
hause lag , fast vollendet , das schönste Stück , das
ihm der Gott geschenkt , seine größte und letzte
Hoffnung : „Der Prinz von Homburg ." Aber
nie mehr würde er die Feder zu dielem Werk
ansctzen . Sollte es versinken in die Nacht des
Niegekannten , Ungeborene » ! Besser noch in
Flammen ausgehen , von ihm selbst entfacht , wie
sein „ Euiskard "

. die grohe Dichtung seiner Früh-
zeit.

Indem er so in sich hinein wütete gegen sich
selbst und seine Schöpfung , war er unversehens
dahin gelangt , wohin ihn der dunkle Drang

seines Innern , ihm selbst unbewußt , zu führe»
gedachte . Da lag es vor ihm , das alte Komö¬
dienhaus am Eendarmenmarkt , jetzt das König¬
liche Natio

'
naltheater . Wie vor sich selbst er¬

wischt drückte Kleist sich an die Wand des gegen¬
überliegenden Hauses und schaute , dennoch bren¬
nenden Auges , hinüber . Da oben sah der ge¬
waltige Jfsland , der Theaterherrscher , dem sein
„ Käthchen " eingereicht war . der aber noch
keinerlei Antwort an ihn hatte ergehen lassen.
Oh , er kannte die Antwort : Ablehnung ! Na¬
türlich . Wie sollte es anders sein ? Was lag
daran ? Was lag an diesem Käthchen ? Uno
was auch am Homburg ? Es war ja doch alles
zu Ende . Alles zu Ende!

Und doch näherte er sich verstohlen dem Thea¬
tergebäude . Aengstlich besorgt , daß ihn niemand
bei seinem Tun erblicke , suchte er die Rückseite.
Durch einen Torweg kam er in den Theaterhof.
einen traurigen kahlen Jnnenhof , vor Nässe
starrend und kalt , dah es einen schauern machen
konnte . Aber siehe da , in diesem trübseligen
Hof hatte der „ Requisitör " des Theaters einen
„rochierten " das hciht künstlichen Kirschbaum
mit zahllosen weihen Blüten abgestellt , ein
Meisterwerk der seltsamen Kunst , die im Bereich
des Theaters und nirgends sonst ihr Wesen
treibt . Wer weih , in welchem Stück das ' Bäum-
che » den Traum des Frühlings in die Herzen
der Zuschauer zaubern sollte ? Nun stand es da
und blühte in den naßkalten Winter dieser öden
Stätte hineiy . Kleist stand wie gebannt . Da
aber schwang sich eine Amsel vom Dach herab in
den Blütenbaum , wiegte sich wollüstig in den
Zweigen und sang in holder Täuschung , sang
aus voller Kehle wie srühlingstrunken , wie
glückberauscht , wie hosfnungsträchtig.

Kleist faltete die Hände . „Großer Gott . stam¬
melte er , „soll das ein Zeichen sein ? Daß man
in der holden Täuschung der Kunst vorweg-
nehmen darf , was die Gegenwart versagt und
was dennoch einmal kommen muß — wie der
Zrühling ? " -

Und wenn sie auch , die kleine Amsel im künst-
stchen Vlütenbaum . das düstere Schicksal des
Dichters nicht endlich wenden konnte , und wenn
ie auch nichts anderes bewirkt hat mit ihrem
^ riihlingssang im trostlosen Winter , dies ist ihr
M danken , dah Kleist seinen „Prinzen von
öomburg " vollendete , dies herrlichste Drama
,er deutschen Bühne und stärksten Ausdruck
leutscher pflichtgetreuer Kikft , die Uber alles
llnglllck und über alle Hosfnungsdämmerung
jinweg das eine sucht und findet und hält , das

Neue Bücher
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*). Lin paar Züge durch die noch nicht angezündete
Cigarette werden Sie durch den köstlich- frischen
Wohlgeschmack überraschen , der edlen Tabaken
eigen ist.

Der Uhrmacher vom Münster
Von Ernst Kreuder

W Friedrich schloß die llhrenkammer des
Munsters , hängte den Schlüssel an den Haken
mnter der Tür , schob die Werkzeugtasche in das
staubige Balkengerüst und öffnete die Luke im
Fisfernblatt der riesigen Mllnsteruhr , um einen
Augenblick frische Luft zu schöpfen . Es war ihm» och reichlich dumpf im Kopf vom gestrigenAbend . Er streckte den Kopf durch die Luke und
ntmete begierig die frische kühle Herbstluft ein.
A>er Nebel hatte sich noch nicht verzogen ; er
konnte tief unten auf den Strahen kaum etwas« kennen . Während er noch einmal an den
Estrigen Abend dachte , hörte er das starke,
ruhige Gangwerk der Mllnsteruhr neben sichund von Zeit zu Zeit das hohle „Klack"

, wenn
riesige Zeiger weiterriickte.

Er hatte wieder den ganzen Sonntagabend
W > Eugenie , der jungen und nicht unvermögen¬
den Witwe des verstorbenen Kaufmanns Aal¬
richter , getanzt . Ja . es war spät geworden . Der
junge Mosel hatte es in sich , und schließlich
H°" en sie sich geküßt.

Alz er an diesen Kuß dachte , tat ihm plötzlichk
^ ielotte leid . Er hatte ihr vor kurzem ge-
Ichricben , dah es zwischen ihnen aus sei. Du
k» c- ^ä " tt . dachte er jetzt , man kann doch
schließlich nicht jedes junge Mädchen heiraten,
fU das man sich einmal verliebt bat . Man
raunte doch auch an die Zukunft denken , man"süßte weiterkommen , und Liselotte war nun
? ' umal arm wie eine Kirchenmaus . Er ver¬
scheuchte die Gewissensbisse wegen Liselotte , er

wollte sich nicht eingestehen , dah er eigentlich
noch immer an ihr hing.

In diesem Augenblick hörte Friedrich wieder
das hohle „Klack" über sich , und zugleich fühlte
er die Berührung von kaltem Eisen im Genick.
Vorsichtig ging er mit dem Kopf tiefer und ver¬
suchte ihn aus der Luke zu ziehen . Aber der
Zwischenraum war zu niedrig und der riesige
Zeiger gab nicht mehr nach . Blitzschnell über¬
legte er , was er tun solle , um aus dieser Falle
zu entrinnen . In zwei Minuten muhte ihm der
schwere , lange Zeiger , wenn er weiterriickte , die
Luft abdrllcken . Er brüllte in die kalte , neblige
Luft hinunter , aber er befand sich in zu großer
Höhe , als dah man seine Hilferufe unten auf
der Straße hätte hören können . Kalte Schauer
rannen ihm über den Rücken , der Schweiß trat
ihm auf die Stirn , die Todesangst packte und
schüttelte ihn . Plötzlich quälte ihn eine wilde
Reue . Liselotte dachte er . ich will ja alles wie¬
der gutmachen , nur nicht sterben , nein , nein!
Diese Hexe , diese Eugenie ist an allem schuld,
und ich habe zuviel Wein getrunken , sonst wäre
es nicht so gekommen.

„Klack"
, machte der riesiqe Zeiger und drückte

ihm den Hals so tief in den eisernen Luken¬
rahmen , daß er zappelnd nach Luft schnappen
wollte , da begann es vor seinen Augen rot zu
werden , und dann ging alle ? in einem dumpfen
Brausen unter.

Einige Augenblicke später stürmte ein junger
Mann die Turmtreppe herauf , rief Friedrich

air , stürzte auf ihn zu und schüttelte ihn , aber
Friedrich rührte sich nicht mehr . Da Iah dec
junge Mann den riesigen schwarzen Zeiger aus
Friedrichs Genick liegen . Er durchwühlte seine
Taschen , fand den Schüssel nicht , lief zur Uhlen¬
kammer und versuchte die Tür einzudrücken . Sie
gab nicht nach . Dann stürmte er wieder die
Treppe hinunter , beugte sich über das Gelän¬
der , ergriff die Seile mit den Uhrengewichten
und hob erst das eine und dann das andere der
schweren Sandsteingewichte auf die Treppe.
Jetzt war das Uhrwerk abgestellt . Er lief wieder
hinauf , entdeckte im Gerüst eine schwere , eiserne
Führungsstange , und nach einigen Versuchen ge¬
lang es ihm , den Zeiger in der Luke so weit
anzuheben , daß er Friedrichs Kopf herausziehen
konnte . Friedrich rutschte auf den Boden und
kam durch den Sturz wieder zu sich . Er schnaufte
einige Male , griff sich an den Hals , riß den
Kragen auf . Da drückte ihm der junge Mann
schon das blaue Kaffeekännchen an die Lippen,
das er in Friedrichs Werkzeugtasche gefunden
hatte . Friedrich trank und sah jetzt dah es Karl
war . Liselottes Bruder . Es ging ihm schon
etwas besser.

„Wie kommst du denn hier herauf ? " fragte er
ihn , „ ich dachte schon, es wäre alles aus . Hast
du mich rufen hören ? " Karl schüttelte den Kopf.

„ Hör zu"
, sagte Karl dann ernst . „ Liselotte

ist verschwunden . Ich suche sie schon den ganzen
Morgen . Du muht mir helfen , sie hat einen
Zettel geschrieben , sie käme nicht mehr zurück.
Sie hat dich gestern mit Eugenie Aalrichter
tanzen gesehen . Wehe dir . wenn sie sich etwas
angetan hat !"

Friedrich fühlte seine Lebensgeister neu er¬
wachen , er mußte Liselotte finden , ehe er zu

spät war . Deshalb also hatte Karl ihn hier
oben gesucht!

„Komm "
, sagte er , „mein Rad steht unten,

wir müssen uns eilen .
"

Sie liefen hinunter , schwangen sich auf die
Räder und fuhren zur Stadt hinaus . Verzwei¬
felt überlegte Friedrich , wo er sie suchen könnte.
Einen Fluh gab es weit und breit nicht , auch
keinen Weiher . Dann fiel ihm der Steinbruch
ein . dort war er einmal sonntags mit Liselotte
gewesen . Er ermüdete rasch und rief Karl zu,
langsamer zu fahren . Wenn ihr nur nichts ge¬
schehen ist , dachte er immerzu verzweifelt.

Sie hatten die Einfahrt des verlassenen
Steinbruchs erreicht . Mit einem Blick über¬
zeugte sich Friedrich , dah die Sohle leer war.
Nun schöpfte er neue Hoffnung . Sie warfen die
Räder ins Gras und stiegen die Böschung hin¬
auf . Oben lauschten sie.

„ Ich glaube , ich habe etwas gehört "
, sagte

Friedrich , „ bleib du mal zurück.
" Friedrich

pürschte sich vorsichtig durch die nebelfeuchten
Büsche weiter , jetzt hörte er , dah dort vorn
jemand weinte . Plötzlich sah er Liselotte am
Rand des Abhangs sitzen, mit einem Sprung
war er hinter ihr und riß die Erschreckte vom
Abhang zurück.

„Liselotte "
, sagte er leise , „du muht nicht

mehr weinen und muht mir verzeihen . Ich
weih , ich habe eine Schlechtigkeit begangen und
habe schwer dafür büßen müssen . Ich bin jetzt
froh , dah es so gek"mmen ist . Es hat mir die
Augen geöffnet . Je ) ist alles wieder gut . Wir
bleiben zusammen i>" >> ich arbeite und — ja . da
kommt Karl"

Während Friedrich ihr mit dem Taschentuch
das Gesicht trocknete nickte sie ver -gLt lächelnd



/ Von Herbert A Löhlein

T Die Kompanie war angetreten . „Land¬
wirte vor !" kommandierte der Feldwebel . Der
Kanonier Otto Schwitzgäbele war mit darunter.
Er hatte da irgendwo ein nettes Häusl , einige
Äecker, ein paar Kühe , eine Hühnerfarm war
mit dabei , dazu noch allerhand kleines Zeug,
Feder - und Borstenvieh . Eine entfernte Ver¬
wandte bewirtschaftete ihm den kleinen Besitz
so recht und schlecht.

Schwitzgäbele hätte längst heiraten sollen.
Aber er zog den Entschluß immer wieder hin¬
aus . Obzwar Hanna ihr Möglichstes getan
hatte und ihm mit einem netten Anlauf immer
wieder entgegengekommen war.

Diesmal kam also Schwitzgäbele gleich aus
vier Wochen nach Hause . Saat -Urlaub ! Damit
ließ sich schon allerhand ansangen . Und zu
allem Ueberfluß war es auch noch Mai.

Die Hanna war schon am Bahnhof . Auch an¬
dere Saat - Urlauber trafen ein . Aber für Hanna
gab es nur den einen — den Kanonier Otto
Schwitzgäbele . Sie nahm ihm gleich fürsorglich
den Koffer aus der Hand Gab ihm auf dem
Weg durch den Wald , bevor der Zwiebelturm
von Breitbrunn durch die jungen Fichten schim¬
merte , einen Kuß nach dem andern.

Schuutzgäbele hielt fürs erste die Ohren steif.
Aber die Hanna verstand sich meisterhaft aufs
Tarnen , obwohl sie von schwerer Artillerie
keinen Dunst hatte . Denn sie küßte ja nicht Klotz,
sondern sie wusch noch am selbigen Tag Schwih-
gäbeles alte Wäsche , legte dazwischen ein paar
Sachen ackf die Pfanne , die allein schon an
Verführung grenzten . Auch waren die Böden
spiegelblank , die Fensterscheiben leuchteten und
über der Haustür sagte ein duftender Fichten¬
kranz unaufhörlich „Herzlich willkommen !"

Schwitzgäbele selber aber begann zu arbeiten
wie ein Rotz . Ackerte in aller Herrgottsfrühe,
die Hanna legte die Frühkartoffeln in die
Furchen , nachmittags gings hinaus auf die See¬
leiten zur Roggensaat , dazwischen hinein ver¬
sorgte Hanna den Hühnerhof und noch spät
abends pflanzte sie im Gemüsegarten , grub und
schaufelte und begann mit den Küssen erst wie¬
der . als die abendliche Milchschüssel auf dem
Tisch stand.

Nach den ersten acht Tagen wuhte der Ka¬
nonier Schwitzgäbele genau , datz er ohne die
Hanna nicht mehr leben konnte.

Am ersten -Sonntag aber genehmigte sich
Schwitzgäbele selber einen Urlaub und wun¬
derte mit Hanna ins Grüne . Der Kuckuck schrie
sich einen Kropf , die Sonne streichelte milde
über all das zarte , flaumige Grün und die
Birken sahen aus wie Brautjungfern.

Trotz alledem redete die Hanna nicht ein Wort
vom Heiraten . Sie lieh sich willig küssen und
den Kanonier Schwitzgäbele überfiel jetzt die
Liebe wie einen Kranken die Narkose unterm
Zählen . Er wurde , geradezu übermütig , vergaß
alle Vorsicht und dachte sich , datz die Sache mit
dem Heiraten noch Zeit habe.

Als die vier Wochen vorüber waren , war
alles übrige getan , was zum Säen . Wachsen
und Blühen nötig gewesen war . Die Hanna
hatte ein stilles Leuchten in den Augen wie je¬
mand . der ein heimliches Wissen still und ver¬
schwiegen mit sich herumträgt.

Auf dem kleinen Dorfbahnhof aber machte sie
kein Hehl daraus , sondern fiel dem Kanonier
Schwitzgäbele vor allen Leuten um den Hals,
gab ihm den vorletzten , schließlich die letzten
Küsse und dann auf dem Trittbrett noch die
eiserne Ration . Der Zug schnaufte prustend und

asthmatisch in den kleinen Tunnel und hinterlieh
nichts als eine kleine weihe Wolke . Ein Taschen¬
tuch hörte auf zu flattern , und dann stellte
Schwitzgäbele nüchtern fest, datz er nicht einmal
sehr bedrückt war von diesem Abschied , denn er
wuhte nun alles in guter Hut und zuverlässiger
Hand.

Er hatte diese vier Wochen Mai genossen wie
einer , dem gebratene Hühner in den Mund ge¬
flogen waren , und freute sich höllisch , dah er
nicht einmal gebunden war und der drohenden
Ehe noch ein haarscharfes Schnippchen geschla¬
gen hatte . Ganz im Geheimen aber wuhte er,
daß die Hanna ein Prachtmädel war und dah
er über kurz oder lang seinen Sieg in eine an¬
genehme Niederlage verwandeln werde . Nur
das Einfangenlassen , das hätte sich der Ka¬
nonier Schwitzgäbele verbeten.

Es dauerte gar nicht lange , als ein langer,
endlos langer Brief von Hanna eintraf . Er
enthielt ein herzhaftes Geständnis , unter dem
nicht nur die Hanna , sondern auch Schwitz¬
gäbele bis ins Mark erschauerte . Das Geständ¬
nis betraf ein Naturereignis , wie solche nach
statistischer Feststellung im Monat Mai ihre
höchsten Kurven erreichen sollen.

Schitzgäbele begann zu schwitzen unter dem
Druck des Schicksals und der jähen Erkenntnis,
datz es auch eingebildete Siege gab und wie im
Leben doch so manche Dinge ganz „ von selber"
kamen.

Als er sich ein wenig erholt hatte , ging er als
pflichtbewußter Mensch in die Kanzlei und gab
um Krie gstrauung ein . so bald wie möglich.

„Jetzt auf einmal pressiert es Ihnen ? ! wun¬
derte sich der Feldwebel .

^ „Woher kommt denn
der Entschluß jetzt so plötzlich ?"

Schwitzgäbele haute die Hacken zusammen
und meinte lakonisch : „ Vom Saaturlaub . Herr
Feldwebel ! !"

Schmiede sind „wetterfest*
Der deutsche Mensch der Geaenwart ist f«

vollständig auf seine Arbeit eingestellt , datz er
auch Krankheitsursachen zunächst in seiner Ar¬
beit sucht, um die sein ganzes Denken kreist.
Zweifellos übt die Arbeit heute die wichtigsten
Reize auf den Körper des Menschen aus und
formt die Persönlichkeit am stärksten . Wenn
man bei Schwerstarbeiten wie den Schmieden,
bei Arbeitern mit mechanisierter Tätigkeit usw.
die Prozentzahlen der Gesundheitsstörungen
und der Unsallhäufigkeit vergleicht , kann man
gute Uebersichten gewinnen , ob der Arbeits¬
einsatz richtig erfolgt ist. Da zeigt sich dann
zum Beispiel , daß die Schmiede gerade in den
Monaten , die auf Grund des Wetters hohe
Krankheitszisfern zeigen , recht wenia gestört
sind . Schmiede sind also „wetterfest "

. Das
macht wohl vor allem die Tatsache , datz der
Schmied ein Spezialhandwerker ist . der beson¬
ders für seinen Beruf ausgewählt wurde . Bei
den mechanisierten Arbeiten dagegen sind oft
Hilfsarbeiter eingestellt , die eine Hohr
Anfälligkeit zeigen , weil sie erst spät an¬
gelernt wurden und sich schwer an den Fabrik¬
betrieb gewöhnen oder von vornherein gesund¬
heitlich brüchig waren.

Herzkranke zeigen oft in ihrem Krankheits¬
bild eine erhöhte Atemtätiakeit . Früher
glaubte man , datz diese gesteigete Atmung
krankhaft sei . Heute weih man . datz die Lunge
dem beschädigten Herzen nur einen Dienst er-
weist , weil das Her , nicht mehr imstande ist,
volle Arbeit zu leisten . Dir Lunae erleichtert
also die Herztätigkeit . Durch diese neuentdeck¬
ten FUHlorgane ist also der Körver in der
Lage , kleinere Versager im Zusammenspiel von
Kreislauf und Atmung auszugleichen.
Umgekehrt kann auch das Her , eine mangel-
haste Atmung , einen Lungenfehler usw . bei
einer erhöhten Beanspruchung des Körper,

durch eine beschleunigte Herztätigkeit aufheben.

Voll clie fuße pflegen/
^ Wunlilauien - kukscinveiÜ

dsrvUlo*

» Qe k woI« yfe/c (/)05t - ?sc/lc/ren /
vors «0. 5S. so et. >n kpoM u. 0 -og « -1sn

Amtlictie öekasinlmacliungen
Ausruf

zur Musterungsgestellung im Kreise Leer
Auf Grund bcs Wehrgesetzes vom 31 . Mai 1935 und des

Rcichsarbeitsdicnstgesctzes vom 26 . Juni 1935 werden zur Muste¬
rung aufgerusen:
1. alle Dienstpflichtigen des Eeburtsjahrgangs 1921,
2 . alle schon vorher crfahten Freiwilligen des Eeburtsjahrgangs" "1921
8 : alle Zurllckgestclltcn der Geburtsjahrgänge 1913 bis einschl.

1929 . außer den wegen Unabkömmlichkeit Zurllckgestellten,
4. alle Ersatzrescrvisten II der Jahrgänge 1913 bis einschl. 1920,

soweit sie beschränkt tauglich sind,
5 . alle Angehörigen des Eeburtsjahrgangs 1910 , die sich nicht

über eine erfolgte Musterung ausweisen können.
Zeit und Ort der Musterung wird jedem Gestellungspflichtigen

« och durch besondere Ausforderung durch die Bürgermeister mit¬
geteilt werden.

Gestellungspflichtige , die 8 Tage vor Beginn der Musterung
keine besondere Aufsorderung erhalten haben , haben sich un¬
verzüglich unter Vorlage ihrer Personalpapiere bei der Ge¬
meindebehörde ihres Aufenthaltsortes zu melden , um dort ihre
Ecstellungsauffordcrung in Empfang zu nehmen.

Jeder Gestellungspflichtige hat zum festgesetzten Termin —
gewaschen und mit sauberer Wäsche — zu erscheinen . Er hat seine
Zähne vorher behandeln zu lasten . Bade - oder Sporthose können
mitaebracht werden.

An Pcrsonalpapieren sind zur Musterung mitzubringen:
a ) der Geburtsschein;
b) Nachweise über seine Abstammung , soweit sie in seinem

oder seiner Angehörigen Besitz sind ( Ahnenpaß ) ;
r ) die Schulzeugniste und Nachweise über seine Berufsaus¬

bildung (Lehrlings - und Gesellenprüfung ) ;
d) das Arbeitsbuch ; dieses hat der Unternehmer dem Dienst¬

pflichtigen zu diesem Zweck auszuhändigen ; Kennkarte.
« ) Ausweise über die Zugehörigkeit zur HI . (Marine - HI .,^ (Marine - SA . ) , zur Ls,

, >, zum Deutschen Seglcr-
Luftsportoerband ) und über

die Ausbildun ' ' . . .
bund ) , zur
Manne ) , zum . , . . .
Empfangsdienst , zur TN . ( Technische Nothilfe ) , zur Frei
willigen Sanitätskolonne ( Rotes Kreuz ) , zur Feuerwehr;

f ) den Nachweis über den Besitz des Neichssportabzeichens
oder des SA .-Sportabzeichens;

g ) Frcischwimmcrzeugnis . Rcttungsschwimmerzeugnis , Erund-
Ichein , Lcistungsschcin , Lehrschein der Deutschen Lebens¬
rettungsgesellschaft (DLRE -j;

h) den Nachweis über fliegerische Betätigung ; für Angehörige
des fliegerischen Zivilpersonals der Luftwaffe , der Luft¬
verkehrsgesellschaften und der Reichslustoerwaltung , die
Bescheinigung des Dienststellenleiters über fliegerisch - fach¬
liche Verwendung und Art der Tätigkeit;

Ein Gestellungspflichtiger , der durch Krankheit an der Ge - W/ener
stellung zur Musterung verhindert ist, hat hierüber ein Zeugnis
des Amtsarztes oder ein mit Sichtvermerk des Amtsarztes ver¬
sehenes Zeugnis eines anderen Arztes einzureichen.

Beabsichtigte Zurückstellungsanträge sind , soweit sie nicht schon
vorgelegt sind , schriftlich zu stellen und unter Beifügung der er
forderlichen Beweismittel dem Landrat in Leer einzureichen.

Diejenigen schiffabrttreibeüden Gestellungspflichtigen , die durch
die Gestellung zur ordentlichen Musterung in der Ausübung ihres
Berufes erhebliche Nachteil « erleiden würden oder sich auf See
befinden , können auf Antrag von der Gestellung zur ordentlichen
Musterung befreit und zu einer besonderen Schiffermusterung
beordert werden . Besreiungsanträge sind dem Landrat in Leer
sofort schriftlich « inzureichen.

Für Gestellungspflichtige besteht kein Anspruch auf Reise
kosten und auf Entschädigung für Lohnausfall.

Den Gestellungspflichtigen ist für di « Dauer des für sie fest¬
gesetzten Musterungstages bis zum Abschluh der Musterung der
Genuh von Alkohol verboten.

Wer seiner Gestellungspflicht nicht oder nicht pünktlich nach
kommt oder den Vorschriften dieser Aufforderung sonst zuwider
handelt , wird , wenn keine höhere Strafe verwirkt ist mit Geld¬
strafe bis 150.— RM . oder mit Hast bestraft ; auch kann Zwangs-
oorsührung erfolgen.

Leer, den 14 . Mai 1910.
Der Landrat . E o n r i n g.

die
In der Zeit vom 16. 5. 1940 bis einschlichlich 6 . 7. 1940 werden

männlichen Angehörigen
der SeburtSjahrgänge looo bis einschl . 1903

durch die polizeilichen Meldebehörden ersaht.
Die Wehrpflichtigen der genannten Jahrgänge haben sich b

spätestens 20 . 6 . 1940 bei den Meldebehördcn (Bürgermeister ) z
Anlegung des Wchrstammblattes zu melden . Mitzubringen sin

a ) der Geburtsschein,
b) Nachweise über >eine Abstammung , soweit sie in seinem

oder seiner Angehörigen Besitz sind (Ahnenpaß ) ,
Schulzeugnisse und Nachweise über seine Bcrufsaus-

u >,oung ( Lehrlings - und Gesellenprüfung)
d) das Arbeitsbuch : dieses hat der Betriebssichrer dem Dienst¬

es Kennkartc,
fs Ausweise über die

zur HI . (Marine - H" i . (M

it

narine !- SA .) ,
Luftsporteinhciten der HI .) .

beim
. . des

Reichsinspektors für Reit - und Fahrausbildung;
l ) den Nachweis über die Ausbildung beim Roten Kreuz;

ln ) den Nachweis über Seefahrtszeichen — Seefakrtsbuch —,
über den Besuch von Seefahrtsschulen . Schiffsingenieur¬
schulen , der Debeg -Funkschule — Patente —;

n ) das Sportseeschifferzeugnis , das Sporthochseeschifferzeugnis
den Führerschein des Deutschen Seglerverbandes für See¬
fahrt oder für ortsnahe Küstenfahrt , den Führerschein des
Hochseesportverbandes „Hansa " und das Zeugnis zum „C"-

" Führerschein für Secsport der Marine -HI . ;
o) den Nachweis über geleisteten Arbeitsdienst ( Wehrpaß,

Arbeitspah oder Arbeitsdienstpatz , Dienftzeitausweise,
Pslichtenheft der Studentenschaft ) ;

p) den Nachweis über geleisteten aktiven Dienst in der Wehr
macht . Landespolizei oder der LL-Verfügunqstruppc;

q) den Annahmeschein als Freiwilliger der Wehrmacht , des

jenigen Dienstpflichtigen , die bei der Erfassung ihre Bil¬
der nicht beim Bürgermeister abgegeben haben . — Ge¬
stellungspflichtige mit Sehfehlern müssen außerdem das
Brillenrezept vorlegen.

s) Kennkarte . !

zur SA
zur LL.
zum NSKK .,
zum NS . -Neiterkorps,
zum Deutschen Seglcrvcrband,
zum DLV . ( Deutscher Luftsportverband ) und über die

Ausbildung in diesem,
zum RLB . (Reichsluftschutzbund ) ,
zum FWEM . ( Freiwilliger Wehrfunk - Gruppe
zum DASD . (Deutscher Amateursende - , und

dienst)
zur TN . (Technische Nothilfei
zur Freiwilligen Sanitätskoli

euerwehr;

Marine ) ,
Empsangs-

zur
zur

lonne (Rotes Kreuz ) ,

z ) der Nachweis über den Besitz des Neichssportabzeichens
oder des SA . -Sportabzeichcns;

h) Frcischwimmerzeugnis , Rettungsschwimmerzeugnis , Grund
schein, Leistungsschein . Lehrschein der Deutschen Lebens
Rettungsgesellschaft (DLRE .) ,

i ) der Nachweis üvcr fliegerische Betätigung ; für Angehörigedes fliegerischen Zivilpersonals der Luftwaffe , der Luft¬
verkehrsgesellschaften und der Reichsluftverwaltung , die
Bescheinigung des Dienststcllenleiters über fliegerisch
fachliche Verwendung und Art der Tätigkeit;

k) der Führerschein (für Kraftfahrzeuge . Motorboote ) ;
l) die Bescheinigung über die Kraftfahrzeugausbildung beim

NSKK . — Amt für Schulen — den Reiterschem des
Reichsinspekteurs für Reit - und Fahrausbildung:

ml der Nachweis über die Ausbildung beim Roten Kreuz;
n ) der Nachweis über Seefahrtszeichen — Seefahrtsbuch — über

den Besuch von Seefahrtsschulen , Schiffsingenieurschulen
der Debeg -Funkschule — Patente;

» 1 das Sportseeschisserzeugnis , das Sporthochseeschifferzeugnis
den Führerschein des Deutschen Seglerverbandes für See¬
fahrt oder für ortsnahe Küstenfahrt , den Führerschein des
Hochseesportoerbandes „ Hansa " und das Zeugnis zum „L"
Führerschein für Seesport der Marine -HI.

p ) der Nachweis über geleisteten Arbeitsdienst (Wehrpaß
Arbeitspatz oder Arbeitsdienstpaß , Dienstzeitausweise
Pflrchtenheft der Studentenschaft ) ;

^ q) der Nachweis über geleisteten aktiven Dienst in der Wehr¬
macht . Landespolizer oder der LL-Verfügungstruppe;

r ) der Annahmeschein als Freiwilliger der Wehrmacht , des
Reichsarbeitsdienstes oder der LL-Verfügungstruppe;

s) 2 Paßbilder , Größe 37X52 Millimeter , in bürgrerlicher
Kleidung und ohne Kopfbedeckung , von vorne gesehen.

Leer, den 15. Mai 1940 ..
Der Landrat des Kreises Leer.

Coming.

in Weener
Zur öffentlichen Impfung der im Jahre 1939 (Erstimpflinge)

sowie der im Jahre 1928 und in früheren Jahren geborenen gar
nicht und nicht mit Erfolg geimpften Kinder (Wiederimpflinge)
ist Termin auf Montag . 20 . Mai 1940, angesetzt , und zwar für
Erstimpflinge mit den Anfangsbuchstaben Ä—K auf 16 .30 Uhr,
mit den Anfangsbuchstaben L—Z auf 17 Uhr , und für Wieder»
impslinge auf 17.30 Uhr.

Die Nachschau erfolgt am Montag , 27 . Mai 1940 , und zwar
für ErstimpsNnge mit den Ansangsbuchstaben A—K um 10 Uhr,
mit den Anfangsbuchstaben L—Z um 10.30 Uhr , und für Wieder«
impslinge um 11 Uhr.

Impslokal ist die Volksschule in Weener , Schulstraße.
Die Eltern . Pflcgeeltern und Vormünder der impfpflichtigen

Kinder werden hiermit aufgefordcrt , die Kinder bei Vermeidung
der gesetzlichen Strafen zur Impfung bzw . Nachschau vorzustellen.

Weener, den 14 . Mai 1940.
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde.

Klinkenborg.

Zu der am
Sonnabend , dem 25 . Mai 1940,

um 20 Uhr,
in der Gastwirtschaft von Fr.
Meyer in Hesel stattfindendcn

ordentlichen

Zühres-
lmuptverfammllmv
laden wir unsere Mitglieder ein.

Tagesordnung:
1. Geschäftsbericht für 1939.
2 . Genehmigung der Bilanz,

nebst Gewinn - und Verlust-
rcchnung für 1939.

3. Revisionsbelicht
4 . Verteilung des Reingewinns.
5 . Entlastung von Vorstand . Aus¬

sichtsrat und Geschäftsführer.
6 . Statutengemäße Wahlen.
7. Genehmigung zum Bau eines

Schuppens.
8. Umwandlung der Genosten¬

schaft von unbcschr . in beschr
Haftung.

ü. - Perschic - enes.
Die Bilanz nebst Gewinn - und

Vcrlustrcchnung liegt 8, Tage
zur Einsicht der Mitglieder im
Geschäftszimmer üus.

Spar - u . Surlehils
koste e . G. m . ii . S.,

Sesel
N . E . Butz . D . de Buhr.

Joh . Engelmann.

1 trächtiges Schwein
Mitte Juni ferkelnd , ver¬
käuflich.
Thees Luken , Remels.

Verkaufe sechs Wochen alte

Ferkel
B . Busch sen . , Nortmoor.

Zu verkaufen 2 vier Wochen
alte

Kuhkälber
H. Diekhofs , Jheringsfehn 292.

Witwe Amke Meyer Erben i«
Strackholt lasten am

Sonnabend , 18 . Mai,
nachmittags 6 Uhr,

1 eich. Kleiderschrank , 1 eich.
Kommode , 1 Glasschrauk , 2
Kleiderkisten , 1 Wanduhr , 2
Tische , 1 Lehnstuhl u . mehrere
andere Stühle , Schilderet ««,
sonstige Haus - und Küchen¬
geräte , 1 Düngerkarre , 1
Schiebkarre und was sonst
da sein wird

öffentlich auf Zahlungsfrist ver¬
kaufen.

Hesel . Bernhd . Luiking,
Preuß . Auktionator.

Schöne ältere

Kuhkälber
auch mit Ohrmarke , zu ver¬
kaufen.
Rud . Bruns , Nordgeorgsfehn.

10 Tage altes Kuhkalb
zu verk . Hinrich Janste«
Wwe . , Neu -Wiegboldsbur.

Neues Laufgitter
zu verkaufen . Preis 12 Mk.
Fr . Duin,
Loga , Friedhofstraße 19.

Für meine Stute ein

Saugfüllen
gesucht.
Trei , Tapetjüch bei llttum.

Suche aiMkaufen bei sof. Ab¬
nahme Mai —Juni kalbend«

Kühr
Eilangcbote erbeten
Willms , Ihrhove , Fernruf 28.

Ick » NW » » I
Gefunden eine

Kerrentaschenuhr
Hinr . Bartels , Ammersum.

Gebrauchter

SNodaag-
GGiM -Diesellmotor

75/90 PS . , fabrikneu , sofort lieferbar , zu verkauf ««-
Nautisch - techn . Büro , Kapitän Hermann Frese.
Fernruf 2669 Emden . ^



Zwölf französische EMPimkle ausgehoben
W Marokkaner an- zwei Offiziere gefangen - Leutnant Schulz erhält das SK. i

> o PK .. 16 . Mai.
2m Morgengrauen des ersten '

Psingsttages
stehen starke Einheiten der deutschen Vorseid-
truppen ^u einem vernichtenden Schlag gegen
die französischen Vorfeldstellungen bereit . Sie
wollen dem Franzmann beweisen , dag die deut-
the Wehrmacht an allen Fronten über¬
legen ist, daß nur sie allein das Gesetz des
Handelns beherrscht und in der Lage ist, das
Geschehen zu diktieren , wo immer sie es für
erforderlich hält . Lange genug haben die deut-' chen Soldaten am Westwall Wache gehalten
und jeden feindlichen Eindringling mit blu¬
tigen Köpfen heimgeschickt. Stach den
Erfolgen der deutschen Armeen in Polen , Nor¬
wegen , Holland und Belgien soll nun auch der
Franzmann die Wucht des ungebrochenen deut¬
schen Kampf - und Siegeswillens spüren . Hei¬
liger E r n st beseelte die Männer , als sie mit
der Aufgabe des Unternehmens vertraut ge¬
macht wurden . Endlich konnten sie ihr ? Einsatz¬
bereitschaft für Führer und Volk an größerer
Aufgabe beweisen . Der Kampfauftrag
lautete , ein über zwei Kilometer tiefes schwie¬
riges Gelände bis zum stark befestigten Wald
zu durchstoßen und die zahlreichen Widerstands¬
nester auszuhebcn . Mit dem Gelände waren sie
durch die zahlreichen Spähtrupps vertraut . Auch
hatte man beobachtet , daß am Waldrand meh¬
rere starke ME .-Nestcr und im Walde selbst ver¬
schiedene ausgcbaute Schützengräben waren . Sie
wussten , daß ihnen ein starker Feind mit
aktiven Kolonialtruppen gegenübertreten
würde.

Sin heftiger Kampf stand bevor
Die Aufgabe war zwar schwer, aber für deut

sche Infanteristen ist nichts undurchfllhrbar. Tin junger Offizier , der erst am Vor
tage die Kompanie übernommen hatte , sprack
ernste Worte zu seinen Männern , die in!
Zuversicht und Vertrauen auf ihren jungenaber schneidigen Führer blickten . Sie wußtenes wird schwer sein : aber ihr Kompanieführe!war ihnen in zahlreichen Unternehmungerm u ttg v o r a ngegangen und hatte sie er
folgreich geführt . Auch jetzt würde es klappen

Da das . Gelände in seiner ganzen Breite vonFeinde erngesehen wurde , galt es . die Morgen
-^ dnützen , um in ihrem Schuf

möglichst weit vorwärts zu kommen . Pünktlickum / Uhr war die mit der Artillerie verabredete Ausgangsstellung erreicht . Um L .96 Ah,»rach ein Hollenlärm los . lieber die Köpfe de,
Männer donnerte es zum Franzmann hinüber

r diesen heftigen Morgengruß nichwenig überrascht gewesen sein mag . Die Komvame verschnaufte sich inzwischen und lauscht,
rn einschlagenden Granaten»ts ihr « Stunde kam.

2SH wie es begonnen , verstummte das Don»ein der Geschütze, fast zur gleichen Zelt sprangen di « Männer auf und erreichten in schneller
SprifWen den Waldrand . Unter der Wirkum

Artillerie hatten die Franzmänner dt « ME .-Noster am Waldrand fluchtartik

Dlr mühsam vorwärts kam.

Handgranaten schlagen elne Gasse
Der Waldboden war eine einzige lehmige

Pmsse . Ein tückisches Gewirr von Stachel¬
drähten stellte sich ihnen entgegen , zerfetzte die
Uniformen und riß die Haut an vielen Stellen
m » . Als die ersten Drahtscheren angesetzt wur¬
den , schlugen den Angreifern Gewehrsalven ent¬
gegen , das war das Signal , Von allen Seite»
wurde nun geschossen. Die Deutschen sahen erst
jetzt mehrere gut getarnte Blockhütten vor
mH. Handgranaten schlugen eine Gaffe in die
Drahtsperren . Scheren vervollständigten diese
Arbeit . Ein Feldwebel fluchte , als ihm eine
Kugel di » Drahtschere glatt au » der Hand
schlug, aber sonst keinen Schaden anrichtete . Er
nahm die Schere wieder auf und bahnte die
Gaffe weiter , durch die er dann mit dem Kom¬
panieführer und einem 19 Jahre alten Schützen
vorwärts stürmte . Mit der Maschinenpistole und
einigen gut gezielten Handgranaten wurde das
Feuer der ersten Hütte zum Schweigen gebracht.
An schnellen Sprüngen , eine Handgranate vor
sich werfend , erreichte der Feldwebel als erster
den Stützpunkt . Er schrie auf französisch , die
Waffen zu strecken und sich zu ergeben . Vorsich¬
tig lugte ein Kopf heraus , dann folgte die
Hand , und zöqernd kam einer nach dem andere
aus der Blockhütte . Sieben Marokkaner waren
gefangen . Einer blieb tot zurück.
Ein schwerer Gegner

An allen Ecken des Waldes tobte jetzt der
Kampf , Inzwischen hatte der Leutnant eine

Sala-ier in BrMl
M Kenf. 16. Mai.

Das französische Kriegsministerium teilt , mit,
Aß sich Dakadier in seiner Eigenschaft als
Kriegsminister an die belgische Front begeben
habe . Für Daladier scheint die Front aller-
h 'Ngs in Brüssel zu liegen ; denn das gleiche
Kommunique teilt mit , er sei in Brüssel einge-
' kaffsn und verhandele mit dem belgischen
Kögig . Offenbar besteht in Paris hie Befurch-
Wng, daß die Belgier in ihrem sinnlosen Wider-
stand erlahmen könnten . Auch der französische"

tgatsprästdent Lebrun scheint die gleichen Be-
lorgniffe zu hegen . Durch Telegramme an den
delgischen König und die holländische Königin
gemüht er sich , beiden den Rücken zu stärken
^ as Antworttelegramm der holländischen Köni¬
gin lautet wunschgemäß : „Ich bin stolz , daß
Ar an der Seite der Franzosen kämpfen
surfen ." Daß deshalb das holländische Volk
Arblpten soll , scheint im Haag keine Sorge zu
« «reiten,

andere Stellung im Handstreich genommen und
zehn Gefangene gemacht . Der Wald war stärker
befestigt als man angenommen hatte . Zwar
wurden die ersten dicht zusammenliegenden
Stellungen nach hartem Kampf genommen , doch
mußten später andere Waffen angefordert wer¬
den . -Der Franzmann , schon im Weltkrieg als
gut in der Verteidigung bekannt , erwies sich
such jetzt wieder als ein schwer zu überwinden¬
der Gegner . Seit Stunden schon tobte der
Kampf um den Wald . Die französische Artil¬
lerie schoß Sperrfeuer, Erbittert wurde
gekämpft . Aber die Deutschen drangen un¬
aufhaltsam vor . Hütte auf Hütte mußt « sich
ergeben , und so fielen zwölf starke feindliche
Stützpunkte in unsere Hand . 92 Marokkaner , « in
Kapitän und ein Leutnant mußten den Weg
in die deutsche Gefangenschaft antreteri . Der
Feind verlor außerdem zahlreiche Tote und
Verwundete . Der Auftrag wurde restlos erfüllt,
der stark befestigte Wald wurde vom Oeind ge¬

säubert und die deutschen Vorfeldstellungen
einige Kilometer mehr feindwärts getrieben.

Sanitäter sind dabei , die Toten zu bergen.
Friedlich Uegen Freund und Feind nebenein¬
ander . Due Uniformen der Soldaten sind an
mehreren Stelle » vom Draht zerfetzt . Geräte
und Gliedmaßen sind von den Stacheln arg
mitgenommen . Doch diese zahlreichen kleinen
Verletzungen werden nicht beachtet . Wenn auch
ihre Gesichter ernst sind, strahle » die Augen
doch voller Stolz und Freude über den Erfolg.
Sie sind stolz auf ihren schneidigen Kompanie-
fllhrer , Leutnant Schulz, den vor wenigen
Stunden der Kommandierende General persön¬
lich mit dem EK . I ausgezeichnet hat . Leutnant
Schulz ist erst 21 Jahre , aber ein ganzer Kerl,
der bescheiden erklärt : „Ohne mein « tapferen
Männer und den heldischen Einsatz meiner
beiden Feldwebel hätte ich das Unternehmen
nicht so erfolgreich durchführen können ."

Fr . Becker.

Na kommt kein Nachschub durch
Wichtige französische LifenWnliuie zerstört

<V«a Sonckerbeeledterstolter 6eor « Ulme)
W PK ., 2m Westen. IS . Mat.

„1 , 6, 9"
. Unter der schützenden Hand späht

der Hauptmann mit hungrigen Augen zum
Himmel empor , der sich wolkenübersät über die
Weite des westdeutschen Flugplatzes wölbt . In
dem Augenblick heulen die Motoren vpn neun
mächtigen Dornier - Kampfflugzeugen heran . In
ihr dröhnendes Lied mischt sich fernes Gesumm.
Schmale Striche erscheinen am Horizont . „ lL,
16," zählt der Hauptmann befriedigt zu Ende.
„Alle zurück. Kein Verlust " .

Auftrag blitzschnell erfüllt
Umweht vom mählich verwehenden Propeller¬

wind stehen die Männer des Kampfgeschwaders
wenig später vor ihren Dorniervögeln mit den
farbigen Propellernasen . Ein Oberleutnant
tritt vor , Stolz im Gesicht : „Melde Herrn
Hauptmann gehorsamst : Der Erfolg war
sehr gut . Vier Bahnhöfe bab « n wir
re st los hingekrieg t ." „Da ist der Nach¬
schub dort gesperrt ? " „Jawohl , Herr Haupt¬
mann , da kommt keiner mehr durch " .

In entscheidender Stunde haben deutsche
Kampfflugzeuge damit ganze Arbeit geleistet.
Aufklärer hatten die Nachricht mit heim¬
gebracht : Der Franzose zieht in beschleunigtem
Tempo Truppen heran und wirft sie auf den
Eisenbahnlinien zur belgischen Krem « hinauf,
um den ungestümen deutschen Vorstoß zu brem¬

sen . Diesen Versuch des Feindes gilt cs zu ver¬
eiteln . — An die Kampfgruppe erging der Be¬
fehl zum Einsatz . Der Auftrag ward blitzschnell
erfüllt . Rauchende Bahnhöfe , iiwinander-
geschobene Züge , durchsiebte Eisenbahngleise
blieben im angeflogenen Raum zurück. Trotz
Regen und feindlicher Flak . . .

Haufenweise trafen die Bomben
Im Gefcchtrstand am Rand des Flugplatzes

nimmt der Kommandeur noch in der Stunde
der Landung di « Meldung seiner Stasselsührcr
entgegen : „Knapp unter den Wollen griffen
wir an . Regen und Flak prasselten auf unsere
Vögel "

, berichtet ei« Oberleutnant . „ Quer
über dem Bahnhof lagen unser « Bombenreihc «.
Alle trafen sie die Gleisanlagen " . „Gegen drei
stehende Züge richtete sich in A . der Angriff " ,
fährt ein zweiter Staffelsührer fort . — Beson¬
ders schwer wurde N . getroffen"

, ergänzt der
dritte Staffelsührer . „Fast alle Flugzeuge
baben hier abgeworfen . Haufenweise trafen die
Bomben . Wir stellten etwa 15 Treffer fest" . —
„Wieviel Flugzeuge haben Sie jetzt einsatz¬
bereit ? " kommt zum Schluß die Frag « de«
Kommandeurs . Die Staffelsührer geben Aus¬
kunft . „Dann wieder startbereit machen !"
Großdeutschlands Luftwaffe kennt heute keine
Pausen . Ohne Unterbrechung startet sie gegen
den Feind und schlägt dort zu , wo es gerade
nötig ist.

Im Sperrfeuer der Maginotlime
Belgische Sörfer von der Artillerie -er - ran-olen -erschossen

O PK >. 15 . Mai.
2m Lause des Pfingstmontag wurde von den

ersten deutschen Divisionen das Vorfeld der
Maginotlini « erreicht . Die Franzosen sind dann
längs weiter Abschnitte der belgischen Front zu¬
rückgedrängt worden . Di « Vorhuten der deut¬
schen Infanterie liegen zum Teile bereits im
Bereich der Geschütze mittleren und kleinen Ka¬
libers der Maginotlinie.

Vorsichtig tasten sich die deutschen Truppen an
den Südgrenzen Luxemburg » und Belgiens an
die Magtnotlinie heran . Dorf auf Dorf wird
genommen und von den vorgedrungenen Fran¬
zosen gesäubert , sofern diese sich nicht bereits
zurückgezogen haben . Fast ununterbrochen liegt
feindliches Artilleriefeuer auf den Dörfern und
den Vormarschstraßen . Aber der Vormarsch geht
unaufhaltsam weiter, bis unsere
Truppen auf Dörfer stoßen , auf die sich das
Artilleriefeuer außergewöhnlich verstärkt . Sie
haben den Feuerbereich der Maginot¬
linie erreicht.

Die Artillerie beginnt
Ein Regiment hat das Dorf H . noch auf

belgischem Gebiet dicht an der französischen
Grenze besetzt. Alles , was zum Vorgehen nicht
unbedingt erforderlich ist, bleibt zurück. Nur die
Infanterie , die Granatwerfer , die Panzerjägrr
und ein Funkwagen werden mit vorgezogen.
Vorsichtig geht es durch das Dorf . Einzelne Ab¬
schnitte der Zufahrtsstraßen können vom Feinde
eingesehe » werden . Noch schweigt die feindliche
Artillerie . Jenseits de» Dorfes geht es in den
Wald hinein und hindurch bis zum Waldrand.
Weiter vorzugehen empfiehlt sich nicht , liegt
inan doch Uer geradezu auf dem Präsentier¬
teller für die französischen Geschütze. , Der
Franzmann ist außerordentlich mißtrauisch . Hat
er etwas gemerkt ? Seine Artillerie beginnt zu
schießen , haargenau auf den Waldrand . Der
am unteren Ausgang des Waldes dem Dorf H.
zu spähende Funkwagen sucht Funkverbindung
aufzunehmcn mit der Division - Bereits nach
den ersten Funkversuchen legt der Franzose sein
Feuer auch hierher . Zehn Meter neben dem
Funkwagen liegt der erste Einschlag . Kein
Zweifel , dieses Feuer kommt unmittelbar aus
der hier nur etwa 36 Kilometer entfernten
Maginotlime.

Auf jedes Haus eingeschossen
In halbstündigen Wellen setzt nun den gan¬

zen Tag über ein wohlgezielter Feuerhagel ein.
Mit ihrem typischen Zeichen sausen die mitt¬
leren und schweren Granaten heran , krepieren
zunächst im Walde und dann auf dem Wege

vom Wald zum Dorf , dann im Dorf H . selbst.
Es ist, als ob der Franzose auf jeden Strauch
eingeschossen wäre , auf jedes Haus und jede
Deckung . Auch hier hat er wieder einmal feine
Maginotlinie so nahe an belgisches Gebiet
herangeführt , daß er nicht seine eigenen , son¬
dern die belgischen Dörfer an di « Grenze
des wirksamsten Feuerbereiches seiner Artillerie
genommen hat . So schießt er denn auch dieses
kleine belgische Dorf in Trümmer , wie so
manches andere längs der Grenze.

Die französische Artillerie — das wissen un¬
sere Frontsoldaten des Weltkrieges nur zu
genau — schießt sehr sorgfältig und exakt . So
auch hier . Es ist , als ob die Maginotgeschütz«
auf bestimmte Punkte fest eingestellt seien . Ein
Kraftfahrer bringt einen Melder heraus zum
Waldrand . Auf halbem Wege muß der Melder
absitzen , da » Rad kehrtmachen . Der Weg ist
ganz zerschossen ; und schon schießt der Franzose
sein « Brocken herüber.

Die Infanterie hält aus
Unentwegt liegt sein Feuer auf dem Wald.

In Wellen geht es zur Zeit über das Dorf
hinweg . Hier liegt noch ein Jnfanteriezug,
hier liegen noch Panzerfäger , immer wieder
knallt es auf die Straße und in die Häuser hin¬
ein . Eine riesige Staubwolke zieht vom Dorfe
weg . Die Sanitäter bringen vom Walde her
Verwundete und haben dabei selbst zwei Ver¬
wundete . Ein Lastwagen mit Schwerverwunde¬
ten geht zum nächsten Hauptverbandsplatz . Er
muß durch das aus den Zufahrtstraßen des
Dorfes liegende Sperrfeuer kommen , koste es
was es wolle.

Unsere Infanterie bewährt sich wieder
einmal mit ihrer Zähigkeit und Ausdauer . Sie
hält im feindlichen Gcschlltzfeuer au », wie der
Befehl es fordert . Um 16 Uhr wurde das Dorf
erreicht , um 16 Uhr der Waldrand . Von diesem
Augenblick an setzte der Beschuß ein , aber die
Männer halten die Stellung , lassen sich von
ihrer Höhe gegenüber der Magtnotlinie nicht
vertreiben . Schließlich drehen sie in aller Ruhe
ab nach Nordwesten und gehen , immer den
Feuerbereich der Maginotlinie entlang , weiter
vor . Das Regiment aber ist stolz darauf , auch
hier im Vorfeld der Maginotlinie sich be¬
währt zu haben . Es hat sich auch bei dieser
Aufgabe , den Franzosen in feinem eigenen Vor¬
feld zurückzudrängen , ebenso ausgezeichnet wie
vor wenigen Tagen , als seine Einheiten unter
Führung des jetzt wieder droben am Waldrande
liegenden Regimentskommandeurs die Voraus¬
abteilungen der Division stellten.

Heinz -Dieter Pilgram.

Lvnsm liegt weit hinter uuS
O PK ., 16. Mai .

'

Einer bayerischen Division war dar Auftrag
erteilt worden , Longwy , die Zitadelle und de«
Ort , zu nehmen , dessen Namen allen Wett¬
kriegsteilnehmern noch gut bekannt ist. Scho«
damals bedurfte es einer gründliche«
Artillerievorbereitung, und auch
diesmal war die Nachg vom Pfingstmontag zum
Dienstag erfüllt von den Abschüssen und Ei «-
schlägen mittlerer und schwerer Kaliber.

Das Feuer unserer Artillerie trommelte di«
Abwehr der Franzosen zusammen . Ihre ma¬
terielle und auch die seelische Widerstandskraft
schmolz von Stunde zu Stunde . Die Gege « -
wehr war erstaunlich und erfreulich geringer
als erwartet . Das erklärt auch die geringe«
eigenen Verluste . Das steht man auch de«
Stellungskompanien an im Tal der Chiers , wo
sie in Gefechtsberührung mildem jetzt auffallend
ruhig gewordenen Gegner bereits Späh¬
trupps vorschicken, um den Feind nicht mehr
zur Ruhe kommen zu lassen.

Während die Kompanien sich eiurichten,
Panzerjäger Straßengabeln und Kreuzr >ng « n
gegen Üeberraschunaen sichern , begeht der Major
des Abschnittes seine Front . Die Gesichter
seiner Männer heben sich ihm ernst r >1 dankbar
entgegen . Di « Männer haben in einem fast
fünfstündigen laufenden Gefecht von nachks
2.39 Uhr bis 7L9 Ahr in der Frühe eine Streck«
von beinahe zehn Kilometer zu icigclegl.
Manche mit dem Hin und ^ «r de«
kämpfe « in der Zitadelle und in den Orte«
Longwy -Haut und Longwy - Bas noch mehr.
Trotz des starken Verfolgungsgefcchtes ist die
körperliche Verfassung der Gruppen
ausgezeichnet.

Nach der Schilderung , der Offiziere , die al»
allererste mit ihren Leuten in die Zitadelle ein¬
drangen , hatten die Franzosen diese etwa um
6 Uhr morgens geräumt . Sic war stark von

Hilmäiilicii ori cbv Lonne Av-» Sbn«n vn«i iongrom trnSunen.
KU» dUiveo-Sremst ober
xni »«ci>nol länger -n 0»-
Sonn , bieibsn „ncirckvxl
>»- i-rüunm, « II, b-ovobk
M-veo-vlUo-yt mit ä»m
verriüriitan UckUckutr.

unseren Geschossen zerstört. Trotz,
dem ist die „Rout Nationale "

, die durch sie hin¬
durchführt , völlig befahrbar , so daß es möglich
war . Wagen bis in die Vataillonsgefechts-
stände vorzuschickeu . Die Truppe konnte den
ersten Hunger nach dem ersten Morgenkampf
schon aus den Verpflcgungsvorräten stillen , die
ihr in Longwy in unübersehbarer Menge in
die Hände gefallen waren.

Bereits um 8 Uhr wußten die Divisionen
den Vormarsch in allen entscheidenden Punkten
und die Namen jedes Mannes und Offiziers,
der sich durch besondere Tapferkeit ausgezeichnet
hatte . In dem Eefechtsstand des Infanterie¬
regiments , das die Hauptlast des Angriffes auf
Longwy und die Zitadelle getragen hatte , be«
spricht wenig später der Artilleriekommandeur
der Division die Sperrfeuerkämpfe der Infan¬
terie und zeichnet von jedem Bataillon die
Lage der vordersten besetzten Stellungen in di«
Karte ein . Longwy selbst liegt ganz hinter die¬
sem Vorposten , hinter den Infanteriekompanien
und Bataillonsgefechtsständen . In die Stadt
und ihre durch die alt « Zitadelle in mehrere
Quartiere verlegte große Fläche ziehen nun die
Truppen des Nachschubs , Reserven . Sanitäts¬
kolonnen und Transportkolonnen ein . Auch sie
holen noch aus den Häusern hier und da « i» ,
zwei oder mehr völlig verstörte , auch verwun¬
dete Franzosen heraus , die zunächst in Gruppen
nach hinten verschwinden.

Wer von und nach den Gefechtsvor¬
posten kommt , der passiert aus der höchsten
Höhe de» Geländes in der Zitadelle Longwy
zwei frische Gräber deutscher Soldaten . Ein
Artillerirmajor und einer seiner Leute ruhen
dort . Beide von der gleichen Granat « getrof¬
fen tn dem Augenblick , als sie im Begriff
waren , an diesem Platz die B -Stelle einzu¬
richten.

Fast unheimlich wirkt die Ruhe , die nun
über dem Talkessel der Thiers , über ganz
Longwy liegt . Nun , nachdem es fest in deut¬
scher Hand ist. Nur ab und zu beult eine
einzelne französische Granate aus weiter Ent¬
fernung in das nunmehr deutsch « Hinterland.
Die Gewehrschüsse sind verhallt . Der aeworfcne
Gegner ist im Augenblick zu keiner Anstrengung
mehr fähig und scheint zermürbt von den letz¬
ten Tagen und Stunden . 3m Eeiübl der ab¬
soluten lleberlegenheit nehmen in
der Ruhe des Sieges unsere Soldaten die Stel¬
lungen ein , die die Bataillons - und Kompanie-
führer erkundeten , und für die Stimmung der
Truppe spricht deutlich die Tatsache , daß io
mancher Mann mit leichter Verletzung und fri¬
schem Verband bei den Kameraden blieb , um
dort zu sein , wo er hingehört in dieser Stunde:
am Feind.

Die Grenze kurz vor Longwy ist durch « in«
besondere große , jetzt teichartia mit Wasser ge¬
füllte Sprengung gekennzeichnet . Vielleicht ha¬
ben dort noch Belgier mit Franzosen zusammen
versucht , den würgenden deutschen Angriff auf
Longwy abzuwehren . In vielen weggewor¬
fenen Tornistern in Longwy findet man Bänd¬
chen in den belgischen Farben . Aber erst,
wenn die noch unübersehbare Beute gesichtet
ist, wird man die Leistung der Truvpen er¬
kennen können . Hartmuth Merleker.
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Zlellen - Angebots

Wir suchen für sofort

mönni. und weibl . Arbkitskröste
ferner einige

Kontoristen und
Deutsche Libbu Ges . m . b. S . . Leer

Wir suchen zum baldigen oder späteren Antritt eine

di« mit allen oorkommenden Kontorarbciten usw . ver¬
traut ist und erbitten selbstgeschriebene Angebote mit
lurzem Werdegang, Zeugnisabschriften und Eehalts-

anspriichcn.

Seenders L Wolters . Emden

Gesucht für sofort oder später eine

2. LausaWlsin
die Freude an selbständiger Arbeit hat, für modernen
Landhaushalt.
Duir , Oldenburg i. O . , Dreschkamp , Fernruf 4179.

Kraftsahrrr
für sofort gesucht.
Albert 3 . Albers. Emden
Lebensmittelgroghandlung.

Suche auf sofort «in kräftiges, jungesMädchen
s
um Erlernen des Kochens und der Hauswirtschaft,"rau Hahlbrock , Hotel -„Kronprinz"

, Emden.
Wegen Erkrankung des jctzi
gen auf sofort ein älteres i

Sröuleln
gesucht zur Stütze und Ge¬
sellschaft.
Frau B . Eruis Wwe.,
Böhmerwold.
Zu melden bei I . Eruis,
Booenhusen bei St . Ecorgi
wold über Leer.

Tüchtige, saubere

Haushälterin
gesetzten Alters findet zum
baldigen Antritt angenehme
Stellung in frauenlosem Be¬
amtenhaushalt (1 Person ).
Es wollen sich nur Bewer¬
berinnen melden, denen an
Dauerstellung gelegen ist.
Rudolf Kreinsen,
Lütetsburg über Norden.

Will II.MW
(nicht unter 18 Jahre alt)
für Küche und Haus gesucht
zu sofort oder später.
Papes Hotel und Restaurant
Oldenburg i. O^
Heiligengeistwall.

Suche für sofort ein ehrliches,
freundliches

Mädchen
nicht

' unter 18 Jahren , für
alle vorkommendenArbeiten.
E . Witzig , ,
Bahnhof StUelkamp.

MWWWOöreiiilioiE

Tüchtige

Hausgehilfin
gesucht.
Dr. Kübler,
Oldenburg, Osterstratze 5.

Perfekte Schneiderin
für selbständige Arbeit auf
sofort gesucht.
Schriftliche Angebote unter
L 349 an die OTZ ., Leer.

Mädchen
für ' ' /« Tag auf sofort oder
später gesucht . .
Leer, Hohe Ellern 53.

Aelterer Personenwagen-

Kraftfahrer
mit guten Empfehlungen zu
sofort gesucht . Zunächst schrift¬
liche Bewerbungen erb. die
Direktion der staatlichen
Mooroerwaltung Neusustrum
über Lathen/Ems.

Gesucht für Privathaushalt
zum 1. Juni oder später eine

Hausgehilfin
Kochkcnntnisse erwünscht.
Frau de Ruyter , Harsweg
über Emden, AuricherStr . 12.

Verloren eine
Geldbörse mit Malt

Abzug , bei der OTZ -, Leer.

Donnerstag , Treltag , 8onoabeo6 8 . Z0 Ildr,
8oontag 4 ZO unck 8 . Z0 Okr

Si - tgin » » oi -n « > ^ osektrn SotlsekAtte . Vksntoll«
Su » r>, dssnn 0r » u » s « , » tt » r u . » . io 6em Tourjanrky.

kilm

Tiet un6 nackkaltig rin6 6ie kinckrückc 6ierer kilmr , 6er
ill erereilen6en Liictern 6ic bewegcn6c Serckickte voll 6er
Icj6geprüitep kicke einer pracklvoilco 54eorckcnr crräkl ».
kür je6en, - 6er 6icrcr kilmwerk miterleb « Kal wir6 er rick

ru einem llicvcrgerrell6en krciginr gestalten.

m Leiproxramm . Div lIvMlSvIlv

Vovkvnsodaii

Iugen6licke kabco keinen Zutritt.

sparte blcukcitell in krsllnen un6 6esckeolc»
Packungen in allen kreirlageo . Lute kralinen
alr küllung . — Oknc dlaikcn . — dlcin Oerckätt
erwartet Ikren berück

o . I^ I . 6 I fl 0 ^1 8 , Lruoneortrake 34

. . . un 6 ölumen 2um
von 6er

OäsMesei 6ilt Oirkrs , l ^ eer

? 2 ^ ^ ^ k-ü ^ Z ? ; ^ L.
"

Von kreitaß di » einsckl . ! vonnerstax , rreitag , 8onn-
blontax . 8onntaß -4nkanß ^ adenü , Sonntaß«

4.3V 4ikr un6 8.3V lldr . ! >4nkanß 4 .3V un6 8.30 Vdr.

ÄlS Wll»
bin Kelterer k'ilrn von

Ourtsv 6rün6Zsns , IVlsri-
emne Simson , -z.ntje IVeis-
ßerber , Hsnsi 1Ven6Ier un6

I6a IVüst . -
bin Kelterer bilm mit viel

Sonne un6 3uzen6 un6
Osseinskreu6e.

lllk8 WlMM 8k
bleueste Wvckenscksu.

Sonnaben6 blsckmittsz
Vorstellung ^ ntsng

S .30 17kr

bine bxpe6ition rur grollten
un6 kerrlicksten Ruinen-
ststts 6er Welt , ^ nglcor
Seltene un6 eigenartige,
bisker nock nie gekilmte
Tiere 6er 1ViI6nis . Oekäkr-
lick sin6 6ie Abenteuer,
nur rnükssrn ksknt » ick 6ie
bxpedition 6en IVsg 6urcd

6en un6urck6ringlicken
vsckungel.

Mellen

Tugen6licke Kaden Zutritt

Sonntag 3ugen6vorstellung
2rvel Welten

bleueste Wockensekau.

Augenblicks Kaden Zutritt

Sonntag 3ugen6vorstellung
vsckungellledeimni»

l>Ul
IMllll.
7 >?- °

k' npsndurg
Un « nsnOs

Senuieins. ksiM,
isiiisl'. Scnsls . risgs»

Nehme Bestellung auf

Mrßlorf
entgegen, . aber nur per Schiff
und Bahn.

MannesMl . Srlever.
MiilWiUim m - te srz.

Verkauf ab Freitag , S.OD Uhr,Blumen
für Beete und Balkon,

als : Geranien , Fuchsien , Lelosien,
Salvien , Lobelien, Begonien,
immerbliihende. in schönsten Sor¬
ten. Von dieser immer dank¬
baren Beetblume kommen allein

über 10 000 zum Verkauf.
Petunien , eine schöne, wüchsige
Ware , in den besten Sorten.
Tomaten mit Topfballen. Kein
Garten ohne Tomaten . Gemüse¬
pflanzen aller Art . Pikierte

Sellericpslanzen.
Sommerblumen, als Astern, Zi-
nien, Löwenmaul, Tagetes erst
in ca . acht Tagen. Packmaterial

oder Körbe mitbringen.

So lange noch Vorrat:

BIUMnknvllen
Gladiolen , gefüllte Knoll»
begonien, Anemonen,
Ranunkeln , Lilien.
Ellt Dirks. Gartenbau
Leer, Bremer Stratze 25.

Praxis
am Freitag , dem 17. Mai 1940,

geschlossen.
vf . me<l . Webering,

Papenburg.

Eilt Dirks. Gartenbau
Leer, Bremer Stratze 25.

So Gott willj können die
Eheleute
Focke Brunken ir. Frau

Eertje , geb . Nannen
in Holtland, im Kreise
ihrer Kinder u . Kindeskinder
am 19. Mai das Fest der

Goldenen Hochzeit
feiern. Möge unseren lieben
Eltern ein sonniger Lebens¬
abend beschieden sein.

Die dankbaren Kinder.

Gottes Güte schenkte uns heute abend unser
5. Kindlein , einen gesunden , kräftigen Jungen

In dankbarer Freude

Pastor S . SiNner und Frau
geb . Wiarda

Ihrhove , 15. Mai 1940

Ihre Eheschlietzung geben bekannt

Leer, Heisfelder Stratze 64

Mann Lilfcheföki
Uffz . in einem Jnf .-Reg.
Ariane Lilfcheföki
geb . ä Tellinghusen.

Gleichzeitig danken wir für di«
uns erwiesenenAufmerksamkeiten

Pfingsten 1940

Statt besonckerer blelckung.

Im testen Olsuben sn ikren Lrlössr ging nsck
langem leiben unsere innigstgellebte Llutter , Sroll-
mutter un6 Scktvester

I,ucie öelirens
zeb . vsn llove

SM g. List 1940 ein rum ewigen lieben.

Halte den hochprozentigen

Angeldbullrnzum Selten

In tieker Trauer un6 bleidencisr Tlsks

Ksfl ^snl<e un<l ffsu
Serts , ged . Sekrens

Kgfl d^ üllef unö ffsu
I -uise , ged . Sekrens

Manne llollmsnn
geb . van Hove

Antonius vsn llove
un6 vier Snkslkinüsr.

empfohlen. Dcckgeld vorläufig 15 .— RM.
Station Loert Schulte,
Stierhaltungsgenossenschaft Breinermoor.

bisubranbenkurg , 6en 12 . lVlsi 1940,
Qoetkestrsüe 8.

Seit dem 7. Mai ist mir von
der Weide in Hasselt ein
zweijähriges

schwarzb. Rind entlaufen
Bitte um Nachricht.
Adolf Holtz , Holtland -Nücke,

Veachlel die Kleinanzeigen

Suche möglichst sofort oder
später

möbl . Ammer
mit Kochgelegenheit. Ang. U.
L 348 an die OTZ .,

'Leer.

Suche umgehend

2-3 Ammer
als Laden und Kontor geeig¬
net in Leer, möglichst an ver¬
kehrsreicher Stelle . Schriftl.
Angebote u L . 350 an die
OTZ - Leer.

Halte meinen staatlich gekörten!

Bullen
beiderseits prämiierter Abstam¬
mung, zum Decken empfohlen^

Loert Schulte.
Breinermoor

k'ür 6ie kerrlicke Teilnakms bei 6em sckmerr-
lickeu Verlust unseres lieben Lntscklakenen sprecksn
wir kiermit unseren derrlicken Dank aus.

Teer , 6en 16 . IVlai 1940.

Kamille l^nanr llolbofn
Mütterberatungen
am 17. Mai in Leer

um 13 .30 Uhr,
am 21 . Mai in Loga

um 16 .00 Uhr,
am 21 . Mai in Nortmoor

um 14.30 Uhr.
am 24 . Mai in Filsum

um 14.00 Uhr,
am 24 . Mai in Stickh .-Detern

um 15.30 Uhr.

Danksagung!
Tür 6is Dsweise kerrlicker Teilnskme bei 6ein

sckwsren Verluste meines lieben IVlannss , unseres
lieben , guten Vaters sagen wir allen , 6ie uns treu
rur Leits gestanüen Kaden , unsern kerrlioken Dank.

Suche Weibe
für ein Enterfüllen , wenn
möglich mit einem anderen!
zusammen . Zu erfragen bei !!
der OTZ ., Leer.

ffsu dlsffs lie Lulw
geb . 8urmez -er

un6 Xin6er.

dlssrmoor , 6sn 15. lVlai 1940.

sS»
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